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Mseraie

11. Februar 1897. 49. Iahrg

Creta.
JSäbtenb bfe Botschafter ber Großmächte mit 

rührendem Eifer bemüht sind, die letzte Feile anzn- 
tegen an das fein ausgettftelte Reformproject, das das 
allerletzte fein sollte, weil bas einige und vereinigte 
Europa seine Annahme nachdrücklichst dem Sultan — 
empfehlen wollte, rumort es wieder auf Creta und 
wirb dort wieder lustig drauf los gemetzelt, als wäre 
nicht eben erst, vor nur wenigen Wochen, das aller­
letzte Reformproject von dem einigen und geeinigten 
Europa milsammt dem Sultan den rebellischen Cre- 
tensern aufgehalst worden. Nun gehören zwar Un­
ruhen und Metzeleien zu Creta wie Kameele zur 
Wüste. Die Cretenser, einst nur als Lügner und 
faule Bäuche bekannt, sind in unserem Jahrhundert 
berühmt geworden als bie zuverlässigsten Lieferanten 
von Aufständen. Man hätte sich also eigentlich gar 
nicht so aufzuregen brauchen. Trotzdem sind nicht nur 
die infolge innerer Schwäche sehr empfindlichen 
Turkenworte schnell hinabgepurzelt, es sind auch die 
Regierungen mit der Entsendung von Kriegsschiffen 
stxer bei der Hand gewesen, ja auch die deutsche Re­
gierung die doch Im Orient im Vergleich mit ande. 
ren Nationen nur wenig Interessen zu vertreten hat 
und mit der Cr. iendung von Kriegsschiffen aus guten 
Gründen saumseliger ist, hat bereits einen Kreuzer 
nach Creta entsandt.

Die Lage scheint sonach ernster zu sein, als ge» 
wohnlich. Sie ist auch unseres Erachtens ernster, 
trotzdem glauben wir, daß im Interesse des europä­
ischen Friedens und des Orients nichts Besseres hätte 
sich ereignen können als dieser allerneueste Ausbruch 
des cretensischen. Ausstandes.

Aller Wahrscheinlichkeit nach hätte auch bas aller- 
y .Reformprojcct bas Schicksal seiner zahlreichen 
Vorgänger erfahren und wäre auf bem Papier ge- 
blieben. Die reformeisrigen Mächte sind eben immer 
nuc einig bis auf einen letzten Punkt. Das weiß der 
Sultan sehr wohl und er ist daher je nach Laune 
oder Lage abwechselnd einmal widerhaarig, ein ander 
Mal w llsährig in Worten, wobei es bei Worten 
bleibt, manchmal behandelt er alles dilatorisch. Dabei 
will er die Reformen so ehrlich wie die Mächte sie 
wollen. Er kann nur nicht, weil er kein Geld hat, 
und die Machte können den Sultan nicht zwingen, so 
daß er bie äußersten pecuniären Opfer bringt, weil sie 
furchten, baß bet Anwendung von Gewalt ihre Einig- 

i tn ^ Brüche gehen und ein furchtbarer allge­
meiner Krieg ausbrechen würde.
.. Der kretensische Ausstanb, so schnell nach der 
lungsten Annahme des europäischen Reformwerks, 
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Deutscher Reichstag.
Sitzung vorn 9. Februar 1897.

Die Wahl bes Abg. Reichmuth (Reichsp. — 
1- Sachsen - Weimar) beantragt bie Commission 
(Berichterstatter Abg. Auer u. Gen.) für ungilt g zu 
erklären.

Abg. Dr. Spähn (Centr.) beantragt Zurück­
verweisung an die Commission zur nachträglichen 
Prüfung einiger erst verspätet bekannt geworbener 
Thatsachen.

Dieser Antrag wirb debattelos angenommen. Die 
Wahl des Abg. Rother (cons. — 5. Breslau) bean­
tragt die Commission (Berichterstatter Abg. Dr. 
Schneider (fr. Volksp.) für gllttg zu erklären.

Abg. K o p s ch Or. Volksp) rügt die bei der Wahl 
vorgekommenen Einmischungen von Beamten in die 
Agitation. Die Albeiter seien von den Gutsbesitzern 
in Leiterwagen an die Urne befördert worden, und 
der Wicthschaslsinspector habe ausgepaßt, daß sie auch 
den ihnen vorher übergebenen Wahlzettel abgaben. 
In diesen Wahlbezirken müßten die gesammten conser- 
vativen Stimmen sür ungiltig erklärt werden. Dazu 
kamen die Agitation der Kriegervereine, die freisinnige 
Vertrauensmänner mit der Ausschließung aus ben 
Vereinen bedroht hätten. In einem Falle sei her 
Ausschluß auch erfolgt.
_ Abg. Dr. v. Marquardsen (nl.) bittet das 
Haus, dem Anträge der Wahlprüfungscommission bei- 
zutrelen. Diese habe nicht die Ueberzeugung gewinnen 
können, daß das Resultat zlffermäßig geändert worden 
wäre, wenn man die ang fochtenen Stimmen in Abzua 
gebracht hätte. 1 u

Abg. Dr. Spähn (Centr.) tritt ebenfalls sür 
ben Commissionsantrag ein.

Der Commissionsantrag wirb gegen die Stimmen 
b r Freisinnigen unb Sozialdemokraten angenommen 
die Wahl des Abg. Rother somit für giltig erklärt.

Darauf wirb bie erste Berathung bes neuen 
Handelsgesetzbuches fortgesetzt.

Abg. Roeren (Centr.): Die Bestimmungen des 
geltenden Handelsgesetzbuches sind im Kaufmanns­
stande außerordentlich populär. Deshalb hätte man 
sich auf die Regelung möglichst weniger Einzelheiten 
in der neuen Vorlage beschränken sollen. Der Ent­
wurf bringt eine Reihe von Neuerungen. Daß bie 
Landwirthschast prinzipiell vom Handelsrecht aus­
geschlossen bleibt, ist an sich zu billigen. Die Aus­
nahmestellung ist aber ba nicht am Platze, wo ll-nd- 
wirthschastltche Nebengewerbe, wie Brennerei, Zucker­
fabrikation rc. nicht nur eigene Produkte des land- 
wirthschastlichen Betriebes verarbeiten, sondern bie 
Rohstoffe kaufen. Bei dem Abschnitt über Handlungs- 
gehilsen unb Lehrlinge ist die Auflösung bes Dienst­
verhältnisses ohne Künbigung zugelossen, wenn wichtige 
Gründe vorliegen. Diese wichtigen Gründe sinb auf« 

i gezählt. Das hätte man lieber unterlassen sollen, 
denn bie Aufzählung kann doch nie erschöpfenb sein. 
Einen Grund hat man leider aus dem b-stehenden 
Handelsgesetzbuche dabei nicht übernommen, auf den 
wir Gewicht legen, nämlich die Führung eines 
unsittlichen Lebenswandels. Diesen werden wir, 
wenn man nicht überhaupt auf die Aus­
zählung der Gründe verzichten will, wieder 
hineinzubrtngcn suchen. Die Anwendung der Con- 
currenzklausel auf Minderjährige schließt der Entwurf 
6anz aus. Das halte ich tm Interesse der Angestellten 
nicht für richtig. Im Abschnitt „Actiengesellschaften" 
scheint mir das Recht der Minoritäten nicht genügend 
gewahrt. Ich beantrage, den Entwurf einer Com­
mission von 21 Mitgliedern zu überweisen.

Abg. Träger (fr. 83g.): Die diesmalige Vor­
lage, die eine der ausgezeichnetsten ist, die jemals an 
uns gelangt sind, soll das Handelsrecht dem neuen 
bürgerlichen Recht anpassen. In Einzelheiten ist der 
Entwurf auch nach meiner Ansicht verbesserungs­
bedürftig. So scheint mir die generelle Ausnahme 
der landwirthschastlichen Betriebe, auch der Neben- 
betriebe, nicht einmal im Interesse der Landwirthschaft 
selbst zu liegen.

Abg. Dr. v. Buchka (cons): Das bestehende 
Handelsgesetzbuch ist eins der besten Reichsgesetzc in 
formeller, wie materieller Beziehung, die wir besitzen. 
Meine Freunde sind bereit, für die Vorlage zu 
stimmen, Verbesserungen in Einzelheiten natürlich Vor­
behalten. Wir wollen die Ausnahmestellung der 
Landwirthschast ausrechterhalten wissen. Ebenso wün­
schen wir im Interesse der Handwerker die Be­
stimmungen des Handelsgesetzbuchs auf diese nicht an­
gewendet zu sehen. Die Bestimmungen über die 
Firmarechte entsprechen im wesentlichen dem kauf­
männischen Gebrauch; einige Einzelheiten möchte ich 
hier geändert sehen.

Abg. Frese (fr. 83g.): Die Vorlage bringt uns 
zweifellose Verbesserungen auf dem Gebiete des Handels­
rechts. In bem Abschnitt „Actiengesellschaften" findet 
sich eine Bestimmung, nach der den Aciionären die 
Verpflichtung zu wtederkehrenden, nicht in Geld be-- 
stehenden Leistungen soll auferlegt werden können. 
Diese Bestimmung widerspricht durchaus den Grund­
gedanken des Actlenrechts.

Abg. Gamp (Reichsp.): Das Gesetz hat im 
Ganzen Anerkennung bei allen Rednern gefunden. 
Ernstlich angesochten worden ist nur die für die Land­
wirthschaft vorgesehene Ausnahmestellung. Die Land- 
Wirthschaft fordert hier kein Ausnahmegesetz. Den

landwirthschastlichen Hauptbetrieb kann man nicht gut 
unter das Handelsrecht stellen. Die Nebenbetriebe 
aber sind doch immer nur um des Hauptbetriebes 
willen ba und können von ihm nicht losgelassen werden. 
Die Bestimmung kann also zu wesentlichen Bedenken 
nicht Anlaß geben. In Bezug aus die Sicherung der 
Verhältnisse der Angestellten weist der Entwurf ganz 
unleugbare Fortschritte aus. Nicht ganz befriedigt bin 
ich dagegen von den Neuerungen im Aclienrechl.

Nächste Sitzung: Mittwoch (Wetterberathung.)

Deutschland.
Berlin, 9. Februar. Die heute hier tagende 

25. Plenarversammlung des Deutschen Landwtrth - 
schaftsraths hat bei Berathung ber Zuckersteuer­
frage einstimmig einen Antrag angenommen, tn welchem 
geior! e t wird 1) daß ber Kontingentlrung ber Zucker, 
tabrifen nicht die innerhalb einer Kampagne ange­
fertigte, sondern die wirklich erzeugte Zuckermenge zu 
Grunde gelegt werbe; 2) daß bet der Kontingen- 
tirung neuer Fabriken strengstens nach einheitlichen 
Grundsätzen, unter Hinzuziehung von sachverständigen 
Zuckersabrikanten, versahren werde; die Einschätzung 
der Leistungsfähigkeit soll nicht nur nach der maschi­
nellen Einrichtung, sondern auch unter Berücksichtigung 
ber ber? betreffenden Fabriken zur Verfügung stehenden 
Rübenfläche, bezw. der darauf zu produzirenden 
Zuckermenge erfolgen; 3) daß das von den Fabriken 
nicht ausgenützle Kontingent denjenigen Fabriken, 
welche ihr Kontingent überschritten haben, im Ver­
hältniß dieser Kontingents Ueberschreituug unverzüglich 
ausgezahlt werde. Im Verlau-e der Sitzung theilte 
der Vorsitzende mit, bet Ausschuß habe beschlossen, im 
festen Verlranen, daß seitens der Reichs- unb Staats^ 
regierung im reckten Augenblicke eingegrtffen werben 
wird unb da ein Drängen seitens der Landwirthschaft 
im gegenwärtigen Augenblicke nicht opportun erscheint, 
die Börsenfrage nicht auf die Tagesordnung der 
diesmaligen Plenarversammlung zu setzen.

— Der Kaiser hat dem „Bert. Tagebl." zufolge 
eine Einigung der conservativen, frei» 
conservativen und n a t i o n a ll ib e r a l e n 
Partei für nothwendig erklärt.

— Die in Berlin abgehaltenen Berathungen der 
Finanzmintster der Einzel st aaten haben 
sich lediglich mit einer Vorlage der Retchsregierung 
über die Behandlung ber Ueberweisungsdelräge für 
das Jahr 1897/98 beschäftigt, über welche ein volles 
Einvernehmen erzielt worden ist.

— Während seines jüngsten Berliner Aufenthalts 
hatte Graf Murawjew Gelegenheit, sich über 
feine politischen Prinzipien ungefähr folgendermaßen 
auszusprechen: Als Leiter der auswärtigen Politik 
Rußlands werde für ihn in erster Reihe stets die 
Aufrechterhaltung des europäischen Friedens stehen. 
Er würde es für ein großes Unglück halten, wenn 
Rußland in eine kriegerische Aktion in Europa ver­
wickelt roetb-.n würde, sei es allein, sei es in Ver­
bindung mit irgend einer anderen europäischen Macht. 
An dem Tage, an welchem er genöthigt werden sollte, 
eine Kriegserklärung auszusprechen, würde er seine 
Demission einreichen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Ver­
ordnung, nach der zur Verhütung der Pest 
aus Asien bis aus Weiteres bie Einfuhr von folgenden 
Artikeln verboten wird: von Leibwäsche, alten ge­
tragenen Kleidungsstücken, gebrauchtes Bettzeug, Hadern, 
Lumpen jeder Art, Teppichen, Menschenhaaren, unge- 
gerbten Fellen, Häuten, unbearbeiteten Haaren, Borsten, 
Wolle, Klauen und Hufen. Die Verordnung tritt am 
8. Februar in Kraft.

— Beim Etat des Reichsheeres sind von 
der Commission an fortdauernden Ausgaben 45,832 Mk., 
an einmaligen ordentlichen 3,737,000 Mk., an außer­
ordentlichen 312,000 Mk. gestrichen worden, zusammen 
4,104.832 Mk.; bewilligt wurden insgesammt 
475 934 592 Mk.

— Die Unterzeichnung des die Verhandlungser­
gebnisse der deutsch-russischen Kommission für ver­
schiedene Zollsragen wiedergebenden Schluß­
protokolls ist soeben im Auswärtigen Amt deutscherseits 
durch den Staatssekretär Freiherrn von Marschall und 
den Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt, Reichardt, 
russischerseits durch den hiesigen russischen Botschafter 
Grafen Osten-Sacken und Wirklichen Staatsrath von 
Timiriasew erfolgt.

— Das Ersuchen des Sultans um die 
Entiendung einer größeren Anzahl deutscher Osfiziere 
zur Reorganisirung der türkischen Gendarmerie unb 
von Finanzkräften zur Reorganisation der Finanz­
verwaltung hat Deutschland nach der „Frkt. Zig." mit 
dem Bedauern abgelehnt, daß der gegenwärtige Mo­
ment nicht günstig erachtet werde sür eine solche 
Mission. Ein gleiches Gesuch an Frankreich, aber 
nur zur Entsendung von Finanzkrästen, ist in Paris 
ebenfalls abgeschlagen worden. Die belgische Regierung 
scheint erst nachträglich von der Ablehnung der beiden 
Großmächte und den Motiven, die sie hierbei leiteten, 
Kenntniß erhalten zu haben, denn sie zog ihre Zusage 
wegen Entsendung des Belgiers Tavern in die Finanz­
kontrollkommission zurück. Im „Hamb. Korresp." 
wird die Mittheilung bestätigt unb hmzugeiügt, in 
einem Augenblick, wo die Mächte wieder Vorschläge 
für eine Reform der türkischen Verwaltung rc. be­
rathen, sei Deutschland mit Rücksicht auf die.übrigen

Mach e nicht in der Lage, aus die Wünsche des 
Sultans einzugehen.

— In der Budgetkommission des Reichstags stand 
Dienstag ber Etat bes auswärtigen Amts zur Be­
rathung. Bei Tit. 1 der Ausgaben (Gehalt des Staats­
sekretärs, einschlif ßiich 14 000 Mk. R-Präsentationskosten 
50 000 Mk.) erklärt Fihr. von Marschall auf eine 
Anfrage, daß die deutsche Regierung Alles ausbieten 
werde, damit die deutschen Gläubiger 
Griechenlands befriedigt würden.

— Aus die Ermittelung der Mörder des Kauf­
manns H ä ß n e r in Marokko ist eine Belohnung 
von 10,000 Pesetas ausgesetzt worden.

Hamvurg, 9 Februar. Der Arbeitgeber­
verband hat in seiner heutigen Sitzung den Ver­
lauf und das Ende des Haienarbeiler-Äusstandes be­
sprochen unb noch einmal testgestellt, daß der Aus­
stand für den Arbeitgebcrverband eine Machtfrage 
und keine Frage über Lohn- und Arbeitsbedingungen 
gewesen ist. Es wird dann in einer langen Darlegung 
die Nothwendigkeit des festen Verhaltens des Arbeit- 
geberverdandes betont, weil es galt, das gesammte 
deutsche Erwerbs- und Wirthschastsleben gegen die 
internationale Sozialdemokrakte zu schützen. In der 
Darlegung heißt es weiter: „Es ist unrichtig, wenn 
behauptet wird, daß der Verband Verhandlungen mit 
den Arbeitern abgeneigt ist, auch besteht keine 
prinzipielle Abneigung gegen Einigungsämter in den 
verschiedenen Arbeitszweigen, nur hält der Verband 
die Zuziehung Unbetheiligter im Allgemeinen sür schäd­
lich, Der Verband wird es als seine Aufgabe be­
trachten, die Arbeitsbedingungen der Hafenarbeiter ein­
gehend zu prüfen und die Abstellung etwa sich er­
gebender Mißstände nach Möglichkeit zu fördern, wozu 
die nöthigen Vorarbeiten bereits vor einigen Wochen 
in die Wege geleitet worden sind. Im Uebtlgcn hat 
der Arbeitgeberverband durch seinen Antrag aus Er­
nennung eines Hasen-Jnipekiors ben Weg vorgeschlagen, 
durch welchen Mißstände beseitigt werden können, 
welche durch den Willen des einzelnen Arbeitgebers 
allein nicht aus dem Wege zu schaffen sind. Schließ­
lich ist der Verband nach wie vor bereit, an einer 
Enquete des Senats über die Arbeitsverhältniffc im 
Hasen theilzunehmen unb hat er einem hohen Senate 
hiervon Mittheilung gemacht" — Sechs Volksver­
sammlungen, welche heute, Mitiwoch und Freitag an­
gefitzt waren, unb deren Tagesoidr ung ein gegen die 
Polizei gerichtetes ironisch lautend«s Tdema enthielt, 
sind polizeilich verboten worden. — Heute Abend sind 
alle Zugänge zum Schaarmarki mit starken Schutz­
mannsposten besetzt worden. Die Ruhe wurde bisher 
nirgends gestört. Unbefugten wird bet Zutritt zum 
Markte verweigert.______ _

Ausland.
Frankreich

Paris, 8. Februar. Von ben Mitgliedern des 
jungtürkischen Comitees wird bekannt, daß thatsächlich 
ein Abgesandter des Sultans in Paris erwartet wird. 
Derselbe hat den Auftrag, die jungtürk schen Führer 
zur Rückkehr zu veranlassen, ihnen zu versichern, daß 
nachher die Reformen lohst durchgesührt werden 
würden. Die Jungtürken erklären, daß diese Mission 
bestimmt scheitern werde, ba keiner von ihnen so 
thöricht sein werde, in das Vaterland heimzukehren, 
bevor die Reformen durchgesührt seien.

— Dem Regierungseinfluß gelang es, jede Er­
örterung der ägyptischen Angelegenheit unb der aus­
wärtigen Sage überhaupt in der Kammersitzung abzu- 
schneiden. In den Wandelgängen kam aber die allge­
meine Unzufriedenheit zum Ausdruck. Viele Abgeordnete 
sagten, es wäre das Klügste, Griechenlands Forde­
rungen zu unterstützen und die Vereinigung Crews mit 
dem Königreiche zu fördern, da dies den französischen 
Ueberlieferungen entspreche. DiegemäßigtenBlätterfahren 
fort, ein bekümmertes Schweigen zu beobachten. Die 
weniger verantwortlichen radikalen Organe allein er­
heben die Stimme. Märet sagt im „Radical": „Es 
ist lächerlich, immer noch wie zur Zeit der 
Jeanne d'Arc „Tod den Engländern!" zu rufen. 
Unser einziger Feind ist der Deutscke, die Politik gegen 
Deutschland ist die einzige Politik des Vaterlands­
freundes, der nicht zugleich ein Dummkopf ist. Wir 
müssen unsere verlorenen Provinzen wiederhaben, und 
ich wüßte nicht, daß die Engländer über 
sie herrschen." „Si'öcle" fragt: „Sind wir ent­
schlossen, England wegen Aegypiens den Krieg zu er­
klären? So lang wir diese surchlbare Frage nicht 
entschieden haben, können wir keine entschlossene Halt­
ung annehmen". „Solei!" wirst den Republikanern 
bitter vor, daß sie Frankreich wehrlos gemacht und 
dadurch zum Frieden um jeden Preis gezwungen haben; 
nun sollen sie wenigstens so viel Würde haben, zu 
schweigen und nicht durch Redersarten die Aufmerk­
samkeit bet Welt auch noch absichtlich auf Frankreichs 
Ohnmacht zu lenken. Lock-oh sagte einem Bericht­
erstatter : „Frankreich ist nie in so kritischer Loge, 
ber Friede nie so gefährdet gewesen unb Frankreichs 
Flotte ist niemals weniger als jetzt im Stande gewe­
sen, ihre Aufgaben zu erfüllen. Ich habe hundert 
Millionen zur augenblicklichen Ausbesserung unserer 
Schlachtschiffe verlangt, in einigen Monaten wäre das 
unausführbar gewesen; man hat nicht aus mich gehört. 
Jetzt haben wir ein Mitielmeerdienstgeschwader, das 
genau aus zwei brauchbaren Panzerschiffen besteht, 
dem „Brennus" und „Neptun."



Von Nah und Fern.
* Köln, 9. Februar. Trier, Mannheim und 

Koblenz melden fallendes Wasser. Die Kölner Pegelhöhe 
ist gleichfalls von 7 60 auf 7,42 zurückgegangen. Im 
Ruhrgebiet indessen steigt das Wasser st tig, desgleichen 
im Holländischen, wo die reißenden Fluthen große 
Verwüstungen angerichtet haben.

* Ein ehemaliger Hoboist aus Erfurt, der 
nach Honduras berufen worden war, ist dort zum 
Obersten avancirt. Der Mann, Namens Hertling, 
war bet der Erfurter Regimentscapelle der 71er als 
erster Geiger thätig und folgte im vorigen Herbst 
einem Rufe nach Tegucigalpa, der Hauptstadt von 
Honduras. Er übernahm mit dem Rang eines 
Hauptmannes die dortige „Banda" und reformtrte 
sie nach deutschem Muster. Als nun der Haupimann- 
capellmeister bei einem öffentlichen Feste zur Zufrieden­
heit des Präsidenten ein Violinsolo spielte, wurde er 
sofort zum Obersten ernannt. Das ist die Macht der 
Musik — in Honduras. — Und bei uns?

* Braunschweig, 8. Februar. Ein inter­
essanter Prozeß fand heute Vormittag vor dem 
herzoglichen Oberlandesgericht seine Erledigung. Der 
Kaufmann Schoper in Einbeck schick e vor einigen 
Jahren einen Werthbrief über 2709 Mk. 65 Pfg. an 
die Reichsbankhauptstelle zu Hannover. Als derselbe 
ankam und geöffnet wurde, fanden sich statt des Geldes 
ein altes Zeilungsblatt und Papierschnitzel darin. 
Eine gegen den Absender eingeleitete strafrechtliche 
Untersuchung blieb erfolalos. Nunmehr erhob der 
Absender g<gen den Posifircus die Schadenersatzklage, 
wurde aber damit von der 3. Civilkammer a'gewiesen. 
Sch. legte hiergegen Revision ein. Nachdem er in der 
heutigen S tzung einen Eid geleistet, daß er das Geld 
w rkl'.ch in den Bries gelegt habe, wurde der Posifiscus 
derur heilt, dem Kläger 2709 Mk. 65 Psg. nebst 
6 P-ozent ZIns n zu zahlen und die Kosten des Rechts­
streites zu trog-'n.

Aus den Provinzen.
Danzig, 8. Februar. Das Kanonenboot .Hyäne", 

welches im Hochwmmer aus Wrstafrika zurückkehrt, 
wird voraussichtlich hierher gebracht und vollkommen 
abgetakelt werden, um alsdann überhaupt aus der 
Liste der dienstiäh-gen Schiffe gestrichen zu werden. 
Das Schiff lief im Jahre 1878 hier auf der Kaiserlichen 
Werst vom Stapel und war seitdem fast ununterbrochen 
in außerheimischen Gewäffern stationtrt.

Danzig, 9. Februar. Unser Theaterdirektor Herr 
Heinrich Ro,ö kann Ende dieser Woche aus ein 
dreifachesJubiläum zurückblicken, und zwar als 
Erdenbürger, Schauspieler und Theater- 
direktor. Als Mensch feiert er seinen 60. Geburts­
tag, als Schauspieler sein 40jähriges Jubiläum und als 
Direktor vollendet er das erste Jahrzehnt seiner Wirk­
samkeit als Leiter unserer Bühne. Aus diesem Anlaß 
wird von den Mitgliedern unserer Bühne eine Fest eier 
vorbereitet.

* Baku, 9. Februar. Vergangene Nacht krach, 
auf dem Naphiha-Terroin eine Feuersbrunst aus, 
welche 29 Bohrthürme und 5 Naphtha-Speicher mit 
ungefähr 1 000 000 Pud Naphtha zerstörte. Das 
Feuer wurde heute früh bewältigt.

Zoppot, 9. Februar. Die Einrichtung einer 
Stadt-Fernsprechlettung ist nach der 
„D. Z." als gesichert anzusehen und wird die Aus­
führung schleunigst in Angriff genommen werden.

Marienwerder, 9 Februar Ein Diebstohl, der 
gegen den Spitzbuben das Gefühl höchster Empörung, 
für die Bestohlene aber aufrichtige Theilnahme her- 
vorrufen muß, ist den „N. W. M." zufolge vor eini­
gen Tagen verübt worden. Die in der Breiten Straße 
wohnhafte Klempnerwirtwe Gerber hatte sich unter 
den größten Entbehrungen durch mühevolle Arbeit 
pfennigweise den Betrag von 180 Mk. erspart und 
hielt denselben in einer Commode wohlverwahrt. 
Kürzlich ist nun Jemand während der Abwesenheit 
der Frau gewaltsam in deren Wohnung eingedrungen, 
hat die Commode erbrochen und die Geldsumme ge­
stohlen. Die bedauernSwerthe Wittwe, welche mit 
ihren Ersparniffen vornehmlich die Kosten der bevor­
stehenden Einsegnung ihres Sohnes decken wollte, hat 
den Diebstahl der Polizei gemeldet, doch haben die 
angestellten Nachforschungen nach dem Diebe leider 
noch zu keinem Ergebniß geführt.

Krone a Br., 6. Februar. Die für den Sonn­
tag geplante T h e a t e r a u f f ü h r u n g des hiesigen 
polnischen Fortbildungsvereins ist durch den Landrath 
aus Bromberg verboten worden, weil kein Polizei­
beamter am Orte sei, welcher der Handlung der 
Theaterstücke mit Verständniß zu folgen im Stande 
wäre.

Jutroschin, 6. Februar. Die Ansiedler von Son- 
nenthal zogen am Geburtstag deS Kaisers im geschlos­
senen Zuge mit Musik an der Spitze zum Festgottesdtenst 
in die evangelische Kirche. Nicht wenig überrascht 
waren sie, als sie dasür der Stadt Jutroschin eine 
Lustbarkeitssteuer von 1,50 Mk. zahlen sollten.

(?) Allenstein, 9. Februar. Vor ungefähr drei 
Jahren wurde in Stabtgotten der Grundstein zu einer 
evangelischen Kapelle gelegt. Von Anbeginn an 
schwebte über dieser Gründung ein eigenartiges Ber- 
hängniß. Kurz nach der Einweihung des Grundsteins 
wurden die darin niedergelegten Gelder und Dokumente 
gestohlen. Dann ruhte der Bau lange Zeit, weil zu 
der Art der von der Regierung verlangten Ausführung 
die Gelder fehlten. Jetzt endlich hat man angefangen, 
Baumaterialien anzufahren, und wird die Kapelle 
hoffentlich noch in diesem Jahre eingeweiht. Stabtgotten 
liegt in der Diaspora. D^s unscheinbare Dorf ist 
feit einiger Zeit, besonders da es durch Erbauung der 
Eisenbahnstrecke Allenstetn-Soldau einen Bahnhof er­
halten hat, der Mittelpunkt regen Lebens. Das wald­
reiche Stabigotten hat sogar einen stattlichen Krieger­
verein.

Stargard (Pomm.), 9. Februar. Die in Stolp 
geplante Gründung eines Produktenmarktes 
ist gescheitert, da in einer gemeinsamen Sitzung 
von Landwirthen und Kausteuten die letzteren ihre 
Theilnahme verweigerten.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 10. Februar 1897.

Muthmastliche Witterung für Donnerstag, den 
11. Februar: Meist trübe, Nebel, feuchtkalt, lebhafte 
Winde.

Provinzial Ausschutz. Im kleinen Saale des 
Landeshauses zu Danztg begann gestern Vormittag um 
11| Uhr unter dem Vorsitze des Herrn Geh. Regierungs- 
ratys Döhn-Dirschau die Sitzung des westpreußischen 
Brovinztal'Ausschuffes, der auch die Herren Oberpräsi­
dent v. Goßler, Oberpräsidialrath v. Pusch, Regierungs­
rath Miesitscheck Y. Wyschkau, die meisten Mitglieder

deS Ausschuffes und für den noch leidenden Oberbür­
germeister Elditt als dessen Stellvertreter Herr Stadt­
rath Mitzlaff beiwohnten. Bei den geschäftlichen Mit­
theilungen berichtete Herr Landeshauptmann Jäckel, 
daß das von dem Pros. Neide in Königsberg ange- 
sertigte B ld des früheren Vorsitzenden des Provinzial. 
Ausschusses, Herren Grafen Rtttberg, abgeliefert worden 
sei. Dasselbe wurde seiner Hülle entnommen und fand 
den allgemeinen Beifall, da es trefflich ausgeführt und 
sprechend ähnlich ist. Dos Oel-Porträt stellt als Groß- 
brustbild den Grafen in Lebensgröße aus goldgelbem 
Hintergründe dar, decorirt mit seinen Orden und 
Ehrenzeichen. Rechts in der Ecke des mit einem gediegenen 
Rahmen umgebenen Bildes befindet sich das gräfliche 
Wappen und links sieht man auf Auen und eine 
Waldung. Ueber die Enthüllungsseier resp, den Ort, 
an w-lchem das Bild plocirt werden wird, soll noch 
nach einer Anfrage beim Herrn Grasen Rittberg Be­
schluß gefaßt werden. Der Herr Landeshauptmann 
theilte nach der „D. Z." ferner mit, daß der Herr 
Oberpräsibent auch für das Etatsjahr 1897/98 zur 
Förderung des Obstbaues in der P«ov nz, insbesondere 
zur Vertheilung von Obstbäumchen an kleinere Grund- 
besitze und Lehrer gegen eine Vergütung von 25 P-oc. 
des Kostenpreises, die Bewilligung einer Provinzial Bei­
hilfe von 2000 Mk. unter der Mittheilung beantragt habe, 
daß das Bedürfniß zur Wiederholung der seitherigen 
Maßnahmen noch gegenwärtig vorliege. In den 
Provinz'al Irrenanstalten befanden sich am 31. De­
zember 1136 Kranke (568 Männer und 568 Frauen) 
und zwar in Schwctz 233 Männer, 237 Frauen = 
470 Kranke, in Neustadt 276 Männer, 272 Frauen = 
548 Kranke, in Conradstetn 59 Männer, 59 Frauen 
— 118 Kranke. Nach einigen Wahlen fand eine Mit 
theilung über die event, für den Provinztal-Landtag 
eingegangenen Vorlagen des königl. Commissarius statt. 
Nach Beschlußfassung und Genedm'gung von Vor­
lagen für den Provinzial-Landtag wurde gegen 2 Ubr 
eine Frühstückspause gemocht und Abends um 6 Uhr­
sand ein gemeinsames Mahl im Rathskeller statt. 
Heute Vormittag nahmen die Berathungen ihren 
Fortgang.

Ein originelles Kaffeekränzchen fand gestern 
Nachmittag im Saale des Gewerbe -- VereinShauscs, 
Spierintzstraße, statt. Originell deshalb, weil Nie­
mand nach dem Genuß von Keffee und Kuchen sein 
Portemonnaie zu ziehen brauchte, denn cS wurde alles 
„graNS und umsonst" verzapft. Die freundliche Spen­
derin war ein Fräulein M. Schmidt aus Hamburg, 
deren Einladung an unsere Damen, mit ihr ein Täß- 
chen Mokka trinken zu wollen, in bereitwilligster 
Weise nachgekommcn worden war. Sämmtliche 
Räumlichkeiten des Gewerbevereinshauses waren zur 
festgesetzten Stunde vollständig von älteren und jünge­
ren Domen üderiüllt, so deß Hunderte Vertreterinnen 
der basieren Hä sle des Menschengeschlechts an den 
sauber mit weißen Linnen bedeckten Tischen der Dinge 
warteten, die da kommen sollten. E-nen anheimelnden 
und verheißungsvollen Anblick boten sowohl die 
Tosten mit G bäck aus den Tischen als auch das 
Podwm mit ollen Requisiten einer richtigen großen 
Kofferlüch-. Eingeleuer wurde der Riesenkaff e durch 
einen Vorlrsg des Fläulcin Schmidt „Ueber 
d i e Bedeutung des Ka f s eegenu s s es in 
der Familie." Einen „guten alten Freund" nannte 
die Dame ten Kaffee, von dessen Lebensgeschichte sie 
in fistelndem Vortrage ein interessantes Bild entrollte. 
Wie er, aus Koffa, einem fitzt zu Abrssynien gehöri­
gen Vasallenstaat, stammend, (daher wohl der Name) 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts nach Mokka in 
Arabien gekommen sei und durch die Türken im 
Jahre 1683 bei der Belagerung von Wien in Deutsch­
land cingeiührt wurde. Die Türken haben damals 
SB;en zwar nicht erobert, wohl aber eroberte sich der 
Kaffee die Stadt und trat von hier aus seinen 
Stegeszug nach dem Westen an. Im Lager der 
Türken fanden die Belagerten nach dem Abzug des 
FetndeS große Koffeevorrälhe und durch die Huld 
des Kaisers wurde der Pole Franz Kolczitzki 
für seine während der Belagerung geleisteten 
werthvollen Kundschafterdienste zwar nicht mit 
Orden und Ehrenzeichen belohnt, wohl aber in sehr 
praktischer Weise mit een aufgesundenen Koffievorräten 
und zugleich mit dem Privilegium, ein Caiöhaus, 
das erste Wiens, das heute noch bestehende Casöhaus 
zur „Blauen Flasche", zu eröffnen. Nach Wien besamen 
Regensburg und Hamburg die ersten Casö's, Berlin 
erst im Jahre 1721. Bald wendeten die Aerzte dem 
tm Kaffee gebotenen Anregungsmittel ihre Aufmerksamkeit 
zu, bald fand man damals schon, daß er gesundheitS- 
gesährlich sei. Der alte Fritz war ein besonders eifriger 
Gegner deS Kaffees, er ließ StaatS-Kaffeebrennereien 
einrichten und l-gte ein Monopol auf daS exotische 
Gewächs, mehr freilich aus wirthschaftlichen Rücksichten. 
Vorn gesundheitlichen Standpunkte bezeichnet es die 
Vortragende als bedauerlich, daß der Kaffee häufig 
nicht blos ein Genußmittel geblieben, sondern vielmehr 
ein Nahrungsmittel geworden ist. Der Genuß des 
Bohnenkaffies, so führte die Vortragende weiter aus, 
ist, wie Professor Schuitze Schultzenstein und andere 
Männer der W sfinschast nachgewiesen haben, zwar 
sehr verführerisch, aber ebenso nachiheilig jür die 
Gesundheit, da er ein ganzes Stadium der Verdauung 
förmlich überspringen läßt und somit einen willkürlichen 
Eingriff in das Walten der Natur vollzieht. Mar cher 
und namentlich „manche" wird nun freilich sagen, „ich 
nehme täglich ja nicht mehr als zwei oder
drei Täßchen meines so geliebten Getränkes
zu mir, damit kann ich doch kaum viel von dem 
„Giftstoff" in den Körper einsühren." Und doch ist 
dem so, denn die „Menge der Täßchen", die man 
nach und nach leerte, enthält genug des Stoffes, der 
Nervosität, Migräne u. a. m. hervorrust. Die Frauen, 
die ja bekanntlich die größten Freundinnen deS Kaffees 
sind, sollten, da sie die gebornen Hüterinnen der 
Familie sind, daraus achten, die Familie vor solchen 
Schädigungen zu bewahren und namentlich Kindern, 
so sehr diese auch quälen, keinen Bohnenkaffee geben. 
Die Warnung vor dem Kaffee soll aber, so meinte 
Fräulein Schmidt, keineswegs zu einem absoluten 
Kaffeeverbot führen. Im Gegentheil, man kann so­
gar sehr gut das Angenehme mit dem Nützlichen ver­
binden und neben dem Kaffeepflanzer in den Tropen 
auch dem deutschen Landmanne einen wesentlichen 
Dienst erweisen. Wer an einem Hochsommertage die 
Pracht der wogenden Aehrenfelder sieht, ahnt wohl 
kaum die mannigfaltige Verwendbarkeit der Getreide­
arten, die Verwendung z. B. der Gerste in Verbindung 
mit dem Kaffeegenuß. Aus dem Lande ist freilich 
schon vor langer Zeit vom Volks - Instinkte der 
„G ersten-Kaffee" gefunden worden, doch war 
dieser „Kaffee" von unangenehm brrnzlichem 
Getchmack und der schon früher bekannte „Malz­
kaffee" ist wegen seines w.derlich - süßlichen 
Geschmacks auch kein brauchbarer Ersatz des Bohnen­
kaffees gewesen. Da hat, wie die Vortragende weiter 
ausiührte, im Jahre 1891 die moderne Industrie sich 
mit dem vom Pfarrer Kneipp empfohlenen Malzkaffee

der praktischen Lösung der Koffeesrage zugewandt. 
Die Münchener Firma Kathceiner hat Malz und 
Kaffee in idealer Weise vereinigt. Nach den Mit­
theilungen von Fräulein Schmidt vollzieht sich diese 
Vereinigung in folgender Weise. Die Frucht des 
Kaffeebaumes hat große Aehnlichkeit mit der Kirsche. 
Wie das Fleisch der Kirsche den Kern umschließt, so 
umschließt das Fleisch der Kaffeefrucht die zweitheilige 
Kaffeebohne. Das Fleisch der Kaffeefrucht nun ist 
früher unbenutzt weggeworfen worden, bis Kathre'ner 
darauf kam, mit diesem Fleisch bezw. dessen Saft das 
deutsche Gerstenmalz zu imprägnieren, so daß letzteres 
zwar das Aroma des Bohnenkaffees annimmt, nicht 
aber zugleich dessen schädliche und narkotisierenden 
Eigenschaften. Im Jahre 1896 sind von dem auf 
diese Weise hergestellten Malzkaffee bereits 20 Milli­
onen Pfund in den Handel gekommen und je mehr 
sich das Produkt einbürgern wird, um so mehr wird, 
nach der Meinung der Rednerin, der Gesundheits­
zustand des verbrauchenden Volkes sich erheben, um so 
größer wird b-r Vortheil der Gerste brauenden Land 
wirthschaft sein und um so größer die Ersparniffe im 
Etat der einzelnen Familie. Diese Ersparniß beziffert 
sich nach Fräulein Schmidts Berechnung in einer 
Familie von zchn Köpfen, die den Bohnenkaffee zu 
1.60 Mk. das Pfund verbraucht, aus 100 Mk. im 
Jahre. Dabei wäre nicht einmal reiner Malzkaff.e 
zu trinken, sondern eine Mischung von i Bohnen- 
und f Malzkaffe, von dem das Pfund nur 45 Pfg. 
kostet. Fräulein Schmidt ließ zum Schluß ihres mit 
lau'em Beifall aufgenommenen Vortrages eine Mischung 
von | Bohnenkaffee und t Kathreiners Malzkaffee, 
sowie reinen Kathreiners Malzkaffee servieren. All­
gemein wurden die Getränke gelobt und auch wir 
können nur sagen, daß unS die gegebenen Proben 
überraschten. Die gestrige Veranstaltung dürfte zur 
wettern Verbreitung deS beliebten Kalhreiner- 
sche i- Malzkasiees sicherlich wesentlich beitragen.

Elektrisches Licht für den Bahnhof. Wie 
wir erfahren, soll der hiesige Bahnhos mit elektrischer 
Beleuchtung versehen werden und sind die Verhand­
lungen hierüber mit der Gefillschast der elektrischen 
Straßenbahn bereits eingeleitet.

Im Alterthumsverein wird morgen, Donners­
tag, Abends 8 Uhr, Herr Professor Dr. Dorr einen 
Bortrag über „das neuentdeckte vorgeschichtliche 
Gräberfeld bei Hansdorf und seine Be­
deutung für die Vorgeschichte des Elbivg^r Kreises" 
halten.

Zum Benefiz für Herrn Albert Schröder 
wurve gestern Abend die lustige Posse „Lumpazt- 
Vagabundus" ausgesührt. Das Haus war mäßig 
besitzt. Ueber Inhalt und Wiedergabe derartiger derb- 
komischer Bühnenstücke zu referirtn, ist bekanntlich nicht 
Sitte, doch sei mitgetheilt, daß sich das Publikum bet 
den tollen Späßen, die zum Theil ziemlich weit gingen, 
ganz gut awüsirte. Durch Gesangsvsrtröge der 
Operettenkläfte wurde einige Abwechslung geschaffen.

Der Südostwind hatte sich diese Nacht zu einem 
Orkan gebildet und starke Schneeverwehungen ver­
ursacht, so daß Zugverspstungen hervorgerufen wurden. 
Der Courirzug von Königsberg traf gestern 
Abend mit 18 Minuten Verspätung hier ein. Der 
Personenzug von Danzig, welcher 6 Uhr 50 Min. 
früh hier eintreffen soll, hatte 28 Minuten Ver­
spätung, der Aufenthalt wurde bedeutend abgekürzt, so 
daß bet Anschluß in Güldenboden nach Allenstein er­
reicht wurde. Der Courirzug von Berlin traf 
mit 40 Minuten Verspätung hier ein uud wurde der 
Anschluß auf den Uebergangsstationen nicht erreicht.

Arg gemißhandelt wurde gestern Nachmittag 
in einem Schanklokal der Wasserstraße der auf dem 
Jnn. Marienburgerdamm wohnhafte Briefträger Gott­
fried D. Die Arbeiter August W. und Jacob L. von 
hier, zwei wegen ihrer Rohheiten bekannte Menschen, 
belästigten'den D. mit Redensarten und als dieser sich 
dieses verdat, packten ihn die beiden Raufbolde, zer­
rissen ihm den Mantel, stießen ihn gegen eine Wand 
und schlugen ihn mit den Fäusten in's Gesicht. Der 
Gemißhandelte ist recht erheblich verletzt und hat be­
reits den Strafantrag gegen W. und L. gestellt.

Eine Zechprellerei führte gestern Abend ein 
fremder Mensch in einem Schankgeschäst des Innern 
Mühlendamm's aus. Derselbe hatte sich verschiedene 
Getränke verabfolgen lassen und versuchte dann ohne 
Bezahlung auszurücken. Er wurde aber abgefaßt und 
einem. Schutzmann übergeben, bet ihn zur Polizei­
wache brächte. Da er fernen Namen nicht nannte, auch 
gegen den Beamt-n beleidigend und thätlich vorging, 
so erfolgte seine Verhaftung.

Pensionirung H?rr Landgerichtspräsident von 
Kunowski in Danzig tritt nach mehr als 50jähriger 
D^nstzeit am 1.. März in den Ruhestand.

Rückgabe des Eisernen Kreuzes nach dem 
Tode des Inhabers Aus eine Anfrage hat die 
General - Ocoenskommission d r „Schwerdn. Tägl. 
Rundschau" mitgetheilt, daß nach den allgemein bo 
stehenden Bstimmungen, gleichwie alle übrigen preußi­
schen Oeden und Ehrenzeichen, auch die Eisernen 
Kreuze nach dem Tode des Beliehenen zurückgereicht 
werden müssen, daß die General • Ordenskommiision 
aber vorn Kaiser ermächtigt ist, den gegen sie ge 
äußerten Wünschen ber Hinterbliebenen "um B-lassung 
des Eisernen Kreuzes als Andenken in g etgneten 
Fällen zu entsprechen.

Der fünfte Bezirkstag Westpreutzifcher Bau- 
Innungen und zugleich die 28 Versammlung beut« 
icher Bauwerksmeister findet am 21. biS 23. Februar 
in Elbing statt.

Eine für das reifende Publikum sehr 
wichtige Anordnung hat der Minister der öffenb 
ltchen Arbeiten in den neu erlassenen Bedingungen 
jür die Verpachtung der Bahnhofswirthschastrn ge­
troffen. Die Verordnung bestimmt das Offenhalten 
und Heizen der Warteräume, was bei der jetzigen 
kalten Jahreszeit von großer Bedeutung ist. Die 
Bahnhofswirthe haben hiernach die Pflicht, ihren 
WirthschastSbetrieb eine Stunde vor Abgang des 
ersten TageszugeS zu öffnen. Bei der Eröffnung 
müssen die Wartesäle bereits erwärmt sein, die Be­
nutzung der Wartesäle ist dem reisenden Publikum 
Vorbehalten, deshalb können die Eisenbahnverwaltungen 
jederzeit den Ausschluß des nicht reisenden Publikums 
von der Benutzung der Wartesäle anordnen. Nach 
Eintreffen des letzten Personenzuges an jedem Abend 
ist der Wirthschaftsbetrieb mindestens noch eine halbe 
Stunde fortzusühren. Trunkenen oder Personen, die 
sich sonst ungebührlich benehmen, ist der Aufenthalt 
in den Wartesälen nicht zu gestatten. Auch dürfen 
Speisen und Getränke an solche Personen nicht ber« 
sbreicht werden.

Bon grundsätzlicher Bedeutung und von 
großem Jntereffe für weite Bearntenkreise ist ein End- 
urtheil des Oberverwaltungsgerichts, welches kürzlich 
in einer Dlsziplinarsache erging. Einem mittelbaren 
Staatsbeamten waren von seiner Anstellungsbehörde 
gewisse Dienste angetragen, die er früher neben seinen 
weiteren Amtsobliegenheiten vollsührt hatte, deren

Leistung er aber einstellte, indem er erklärte, er sei 
dazu nach seinen Anstellungsverhandlungen und den 
bezüglichen Abmachungen und Urkunden nicht ver­
pflichtet. Wegen des in dieser Weigerung liegenden 
Dienstvergehens wurde er in eine Ordnungsstrafe ge­
nommen. Er wandte sich nach fruchtlosem Aufrufen 
der ersten Instanz an das Ober-Berwaltungsgericht 
in Berlin. Dieses wies ihn ebenfalls ab, indem es fest- 
stellte, daß es in der Weigerung der Ausführung des 
betreffenden Auftrages eine Verletzung der Dienst­
pflichten lag. Von besonderem Interesse sind folgende 
Satz: des Erkenntnisses: „DaS Verhältniß des Klägers 
zu seiner Behörde regelt sich nicht nach einem, den 
Umfang seiner Verpflichtungen bestimmenden privat­
rechtlichen Vertrage, sondern er steht in dem öffentlich« 
rechtlichen Verhältniß eineS Beamten, besten Dienst­
obliegenheiten von der zuständigen Behörde einseitig 
bestimmt werden. Uebernahm der Kläger das Amt, 
so übernahm er die mit diesem Amte verbundenen 
Obliegenheiten, mochten sie in ber Anstellungsurkunde 
auch nicht ausdrücklich aufgeführt oder dem Kläger 
überhaupt auch nicht besannt sein. . . . Bei der Ueber­
nahme deS Amtes bedurfte es auch nicht der Zu­
stimmung zur Uebernahme der mit dem Amte ver­
bundenen einzelnen Obliegenheiten. . . . Die Verbind­
lichkeit einer Ami-instruktion, welche die Rechte und 
Pfl chten eines Beamten regelt, hängt nicht davon ab, 
daß sie dem Beamten bet Uebernahme des Amtes 
mitgetheilt ist."

Himmelserfcheinungen im Februar. Der 
Planet Merkur zeigt sich in der ersten Hälfte des 
Monats auf sehr kurze Zeit in der Morgendämmerung 
tief im Südosten, Venus ist über vier Stunden 
hindurch während des ganzen Monats als Abendstern 
sichtbar. Mars, im Sternbilde des Stieres, gebt des 
Morgens immer früher, zuletzt schon bald nach 3 Uhr 
unter. Jupiter, im Sternbilde des Löwen, kommt in 
diesem Monate in Opposition mit d r Sonne und ist 
dann die ganze Nacht hindurch sichtbar. Saturn, tm 
Sternbilde der Waage, geht anfangs des Morgens um 
2| Uhr, zuletzt schon um 1 Uhr auf. — Neumond 
findet am 1, Vollmond am 17. statt. Der Neumond 
ist mit einer einförmigen Sonnerfinsterniß verbunden, 
welche im mittleren und südlichen Amerika, in der 
südlichen Hälfte des Großen Oceans bis zur südöstlichen 
Küste Australiens sichtbar ist

Belohnungen Den Bahnunterhaltungsarbeitern 
Dettlaff und Sodiktzki und dem Rottenführer Arendt 
in Proust sind nach zurückgeftgter 35jähriger zufrieden­
stellender Dienstzeit einmalige Lohnzulagen von j 60 Mk, 
dem Ladewärter Lietz in Koaitz, den Bah mnterhallungS- 
arbeitern BUnkenhagen in Konitz, C;akow?ki und De- 
rengowSki in Swaroschin, Drtewa in Pc. Stargard, 
dem Hilfswärter Grcpel in Kouitz demHWw ichensteller 
Kub tzki in Danzig, dem Rmgiervorarbeter Lauter in 
Danzig, dem Rfterveheizer Schröder in D rschau dem 
Ro.tentührer Horn in Zuckan, dem Schrankenwärter 
Narltnski und dem Wigenputzer Rosenseld in Danztg 
sind nach zurückgklgter 25jähriger zufriedenstellender 
Dienstzeit einmalige Lohnzulagen von je 30 Mark von 
der Königl. E senbnhadtreklion zu Danzig bewilligt 
worden. ________

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin

Berlin, 10. F-br. Die „Nat-.Ztg.* schreibt: Es 
sei traditionelle englische Politik, die Entlastung ge­
fährdeter Positionen in Begünstigung der continentalen 
Verwirrungen im Kriege zu suchen. Dieselbe Beobacht­
ung sei neuerdings bezüglich der egyptischen Positionen 
Englands gemacht. Nachdem die armenische Frage 
versagt, scheine d'.e kretensijche F<uer zu sangen. Das 
Bestreben des französischen Cabinets, unter sranco 
russischer Flagge im Jnkobationsprozeß das neue 
griechische Kaiserthum Byzam zu schützen, eröffnet 
eine gewinnbringende Aussicht tür Englands Politik 
und eine recht bedauerliche für den europäischen Frieden. 
Das Blatt verwUst auf dir U-iterhausrede Brodr'cks, 
der nach dem Ausfall HIcks-Beach auf Frankreich in 
zwangloser Weise von Sklaverei tm deutschen Heere 
sich zu sprechen erlaub!?. Ferner aus den Leitartikel 
des Tcmps, d-.sieu Jahall dahin zusammen zu sasicn 
sei, daß Grieche-land völlige Bkiiovsfreiheit gestattet 
werde. Hieraus geht hervor, daß die englischen Hcff- 
nungen auf den Busbruch continentaler Const kle nicht 
unbegründet erscheinen ! ssen.

Wien, 10 Februar. Erzherzog Otto ist Abends 
nach Berlin abgereift.

Berlin, 10 Februar. Erzherzog Otto traf gegen 
11 Uhr Vormittag hier ein. Er wurde vom Kaiser, 
den zur Zeit hier anwrfenden Prinzen und dem oefler» 
reichlichen Botschafter empfangen. Der Kaiser um­
armte und küßte den Erzherzog. Nach Abschreiten 
der Front der Ehre compag sie fuhren der Kaiser und 
der Erzherzog in einer Galakuische, cslortirt von 
Gardekürassieren, nach dcm Schloff».

Strafiburg i. Elfafi, 10. Februrr. Der Statt­
halter gab gestern Abend ein parlamentarisches Diner. 
In seiner Begrüßungsansprache gab der Statthalter 
seiner Freude übet die Stetigkeit des Bestandes des 
Landcs-Ausschuffes Ausdruck. Es werde auch ferner­
hin sein Bestreben sein, die Bedürsniffr des Landes 
kennen zu lernen und denselben gerecht zu werden. 
Der Vorwur'' der Presse, man wolle die 
Bevölkerung knebeln und eine Kirchhossstimmung her- 
deisühren, habe ihn schmerzlich berührt. Er würde 
der Presse dankbar sein, wenn sie thatsächlich vor­
handene Mißstände in objektiver Weise aujdecken würde, 
andererseits müsse er aber auch daraus aufmerksam 
machen, daß sie für etwa der Regierung bereitete 
Schwierigkeiten verantwortlich gemacht werden,wied.

Deffau, 10. Februar. Prinzessin Luise, Gemahlin 
des Prinzen Eduard von Anhalt-Drffau, ist, wie der 
„Staats - Anzeiger" meldet, heute früh von einem 

Prinzen entbunden worden.
London, 10. Februar. Wie dem Standard au8 

New-Aork gemeldet wird, werden die neuen Tarife 
außer den Maximal- und Minimal Sätzen für Zucker 
eine besondere Abgabe enthalten, von der angenommen 
werde, daß sie einen Ertrag von 20. Mill. Dollars 
abwerfen und die amerikanischen Produzenten schützen 
werde. Ferner habe der Tarif eine Dlfferenzial-W*



gäbe zu Schuh. Der amerikanische Tarif werde 
CompensallonLMe gegen die Ausführungen zahlender 
Länder enthalten.

Paris, 10. Febr. Die Blätter konstatiren den 
Ernst der äußeren Lage, doch wird anerkannt, daß eine 
Lösung auf freundlichem Wege zu erzielen sein wird. 
Man solle die beim Berliner Congreß geschlossenen 
Verpflichtungen belücksichtigen nnd im Orient die ge- 
planren Reformen durchsühren. Mehrere Zeitungen 
erklären in scharfen Worten Griechenland für die 
Wirren auf Creta verantwortlich.

Athen, 10. Februar. In der gestrigen Sitzung 
der Deputlrten - Kammer griff Stais die Regierung 
wegen der Politik bezüglich Cretas heftig an. 
Zwischen Redner und dem Kriegsminister kam es 
zu einem erregten Zwischenfall. Die Sitzung verlief 
äußerst stürmisch. Einen Augenblick lang waren einige 
Deputtrte daran handgemein zu werden, doch wurden 
sie von andern zurückgehalten.

Brah, 10. Februar. Die von der Royal Niger- 
Company ausgesandte Streitmacht nahm am 27. Ja­

nuar in einer Entfernung von 12 englischen Meilen 
vor Bida die Hauptstadt der Fullahs. Eine Truppe 
warf an demselben Tage die feindlichen Vorposten zu­
rück, wobei viele geiödtet und viele gefangen genommen 
wurden. Das Hauprtreffen wurde für den 26. und 
die Beschießung von Bida sür den 27. Januar er­
wartet.

 

Carrea, 10. Februar. Dank der thatkräftigen 
Haltung der Consuln und Commandanten der fremden 
Kriegsschiffe ist die Lage ruhig geworden. Matrosen- 
Abthetlungen halten das Telegraphen-Amt und andere 
wichtigen Punkte besetzt.

Washington, 10. Februar. Das Repräsentanten­
haus genehmigte den Bericht des Conserenz-Comitees 
beider Häuser über die Einwanderungsbill, die nun­
mehr angenommen ist. Dieselbe gestattet die Ein­
wanderung des Lesens und Schreibens unkundiger 
Frauen und Kinder der zur Einwanderung qualifizirten 
männlichen Personen. Die Klausel, welche verlangt, 
daß die Einwanderer entweder die englische Sprache 
oder die Sprache des Geburts- bezw. Heimathsortes 
lesen können müssen, ist dahin abgeändert worden, daß 
die Einwanderer die englische oder irgend eine andere 
Sprache lesen können müffen.

Börse urrd Harrdel.
Telegraphische Börsenberichte

Königsverg, 10. Februar, 2 Uhr 5 M n M r 
(Von PortaliuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl-u. Sprrituscomrnh sio 8^. ich 
Spiritus pro 10,000 L o/o ercl Fa..

Loco nicht contingentirt 39,00 A Brief. 
Februar  39,00 Arie. 
Loco nicht contingentirt  38,70 JL Geld 
Februar  38,30 Jl Geld.

Berlin, 10. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Ruhiger. Courö vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . . 
3Vs pCt. „ „ - - - >
4 pCt. Preußische (fottjoIB . . .
31/z pCt. n n 
3 pCt. „ „ 
31/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/51 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Oesterreichische Banknoten  
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr < r tftt. n .

9.|2.
104 7 >
104.30

98,30
104 70
104,5 1
98,70 

100 50 
100,60
105 0 
104 3' 
170 45 
216 75
90 10
66,40
91 20

21 ,00 
124 40

1O.|2.
104 60
104 3
88 30

104,50
104,40
98 50 

100 60 
100,60 
104,80 
104 20 
170 45 
216 55
99,00
66 40
9910 

208,90 
124,4,

Preise der Coursmakler
Spiritus 70 loco  37,60 
Spiritus 50 loco  57,30 Jt

Sviritusmarkt.
Danzig, 9. Februar. Spiritus pro 100 Liter 

kontinaentirter loco 56,50 Gd., —,— bez., nicht kontin- 
gentrrter loco bez., 36,90 Gd., Febr.-Mai 37,20 bez.,

Stettin, 9. Februar. Xioco ohne Faß mit 70,— Jt 
Konsumsteuer 36,70, loco ohne Faß mit — JL Konsum 
steuer —. 

Zuckermarkt.
Magdeburg, 9. Febr. Kornzucker exkl. von '<2 

Renoement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl.

75 % Rendement 7,70. Ruhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,75. Melis I mit Faß 22,25. Still.

Lanrtg, 8. Februar. Getreidebör 
Weizen. Tendenz: matter.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt  

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz unver.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)
kleine (625—660 g)  

Safer, inländischer  
rbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

fe
Jt

166
165
135
127

109
74

144
110
120
130
95

200

Glasgow, 9. Febr. [Schlußkurse.f Mixcd trumber 
warrants 47 sh. 6 d Stetig.

Viehmarkt.
Danzig, 9. Febr. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 10, Ochsen 8, Kühe 16, Kälber 24, Schafc 
121, Schweine 320, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
23—26 J£, Rinde' 18—27 JK, Kälber 30—35 Jt. 
Schafe 18—24 Jt, Schweine 30—37 JL, Ziegen — J6. 
Alles pro 10 Pfund lebend Gewicht. Geschäftsgang: 
schleppend.

■
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126
938
373
891
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Hotel Germanin.
Firemdesiaiämmer von 1 Mark an. Gute ££Sache.

Seechhaitige Speisenkarie.

TageS Ordnung 
zur 

Stlldlökrordlletkn-Sitzung 
am 12. Februar 1897.

1) Neuwahl des rechnungsführenden 
Vorstehers des Convent-Frauenstifts.

2) Vertretuugskosten für zwei Lehrer.
3) Wahl zweier Armen-Vorsteher.
4) Rechnung des Realgymnasiums pro 

1895/961
5) Bewilligung von Gehaltszulagen 

für mehrere Beamten.
6) Abschluß d. Leihamts p.Januar 1897.
7) Wahl von Deputirten zu den Oster- 

prüfungen an den Volksschulen.
8) Dankschreiben.
9) Besetzung der Stadtforstrathstelle.

10) Abschluß der Sparkasse pro 
Januar 1897.

11) Erneuerungsarbeiten auf der Gas­
anstalt.

12) Einrichtung der Stelle eines Spar- 
kassen-Rendanten.

13) Verwaltungsbericht pro 1896/97.
14) Verkauf von Straßenterrain.
15) Etat des Gaswerks pro 1897/98.
16) Anstellung eines Beamten.

Elbing, den 10. Februar 1897.
Der Stadtverordneten - Vorsteher. 
______________ gez. Horn.____________  

Eldmger Standesamt.
Vom 10. Februar 1897.

Geburten: Arbeiter Carl Pörschke 
1 T. — Viehkastrirer Johann Woltner
I S. — Arbeiter Adolf Peter 1 T.

Aufgebote: Maurergeselle 'Gottfried 
Kühn - Drewshof mit Arbeiter - Wittwe 
Anna Schröter, geb. Dröse-Elbing.

Sterbefälle: Anna Franziska 
Wichcrt 31 I._________________________

Auswärtige
^amilieunachrrchten

Verlobt: Frl. Johanna Leiser - Culm 
mit dem Rechtsanwalt Herrn Samnlon- 
Graudenz.

Geboren: Herrn W. Steinke-Neumark 
S — Herrn Gutsbesitzer R. Sperl- 
Dargau S. — Herrn Max Heinrich- 
Graudenz S.

Gestorben: Herr F. A. Alberti-Danzig. 
— Frau Wilhelmine Lehmann, geb. 
Gropp-Marienwerder. — Frau Klara 
Dorn, geb. Guth - Tilsit. — Herr 
Gutsbesitzer Adalbert Rauschning- 
Königsberg. — Frl. Maria Zager- 
mann-Braunsberg. — Frau Auguste 
Scheer, geb. Thono-Johannisberg. — 
Herr Lehrer Friedrich Gehrke-Balden- 
burg.________________________________

Die Beerdigung unserer lieben Tochter 
Anna findet am Freitag, Vormittag
II Uhr, vom Trauerhause, Petristraße 6, 
auf dem Johanniskirchhofe statt.

F. Wiehert und Frau, 

liberaler Verein. 
Mittwoch, 10. Februar, 

Abends 8‘L Uhr.
___________Der Vorstand. 
Stadttheater Königsberg. 
Donnerstag, den 11. Februar: Die 

offieielle Frau.  

Stadttheater Danzig.
Donnerstag, den 11. Februar: Bei er­

höhten Preisen: Zweites Gastspiel 
von Marie Howe-Lavin. La 
Traviata. Oper.

Freitag, den 12. Februar: König 
Heinrich. Tragödie.

Aitkrthllmsvkrkin.
Donnerstag, den 11. d. Mts., 

Abends 8 Uhr,
im Haufe des Gewerbevereins, 

Spieringstr. 10, 1 Tr.
Pros. Dorr:

„Ueber das nenentdeckte vor­
geschichtliche Gräberfeld bei Hans­
dorf und seine Bedeutung für die Vor­

geschichte des Elbinger Kreises."

Der Vorstand. 
WI" Gäste sind willkommen! ÄW

Kbnkmsdtrsahrkn.
Ueber das Vermögen des Klempner­

meisters Hermann Kühn in Elbing 
wird heute am 9. Februar 1897, Vor­
mittags H Vi Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet.

Der Kaufmann Albert Reimer 
in Elbing wird zum Konkursverwalter 
ernannt.

Konkursförderungen sind bis zum 
13. März 1897 bei dem Gerichte 
anzumelven.

Es wird zur Beschlußfassung über 
die Beibehaltung des ernannten oder die 
Wahl eines anderen Verwalters, sowie 
über die Bestellung eines Gläubiger- 
ausschuffes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Konkursordnung 
bezeichneten Gegenstände, auf den 
5. März 1897, Vormittags 
104/s Uhr, und zur Prüfung der an­
gemeldeten Forderungen auf den 
23. März 1897, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Ge­
richte, Zimmer Nr. 12, Termin anbe- 
raumt.

Allen Personen, welche eine zur 
Konkursmasse gehörige Sache im Besitz 
haben oder zur Konkursmaffe etwas 
schuldig sind, wird aufgegeben, nichts an 
den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder 
zu leisten, auch die Verpflichtung aufer­
legt, von dem Besitze der Sache und von 
den Forderungen, für welche sie aus der 
Sache abgesonderte Befriedigung in An­
spruch nehmen, dem Konkursverwalter 
bis zum 4. März 1897 Anzeige zu 
machen.

Hoffmann,
Gerichtsschreiber

des Königlichen Amtsgerichts zu Elbing.

Heute, Mittwoch:  
WWW Comtesse Gucker!. U 

Charley’s Tante.
Donnerstag, den 11. Februar: 

Mit neuer Ausstattung! 
Zum 1. Male!

Der lustige Krieg.
Operette in 3 Akten von Johann Strauß.
Artemisia: Frau Direktor Beese.

Die Costüme find unter Leitung 
desObergarderobiersOttoBrüb- 
mann hierfelbst neu angefertigt 
worden.

Freitag, den 12. Februar: 
Benefiz für Hedwig Kühn: 

Die sieben Schwaben.
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker.

Sonntag Nachmittag 3' 8 Uhr:
gMf Bei halben Kassenpreisen:

Lumpaci Vagabundus.

Kasseneröffmmg 6l/8, Anfang 7 Uhr.



Deutsche Krone
W

werden.

Am

Am

1

SS

empfiehlt reichhaltigen Früh­
stückstisch, warme' Küche bis 
1 Uhr Nachts, verschiedene Biere 
vorzüglich, Englisch Brunner 

Böhmisch und Bock.

G. Reimer, Bürger-Ressource,
William Vollmeister, Jnn. Mühlendamm, 
A. Wittig* Heiligegeiststraße.

Das Comitee.

Schlosser, Schmiede und 
Kesselschmiede 

stellt ein H. Alerten, Maschinenfabrik, 
 Danzig.

Der Unterricht findet statt:
Montag ^Donnerstag von 8—12, 

von 11—1 und 
von 5—9 Uhr.

Dienstag/Freitag von 8—12, von 
11—1 und von 
5—9 Uhr.

Mittwoch/Sonnabend von 8—12, 
von 41/,—6’/2 und 
von 5—9 Uhr.

Elbing, den 5. Februar 1897.

Das Kuratorium der
FortbildllUAs-undGewerkschule.

„Das Leben

„Melanchthon, Luthers Freund

A. Danlelowskl,
Neust. Mühlendamm 67.

Colonialtoaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
SioeMläi; *5 “ÄSsr”

Markthalle.
Sonntag, den 14. d. Mts: 

Grotzes
^öorlibierfcst
Verbunden mit Kappenpolonaise,

Preisbiertrinken, 
Bockwürste mit Sauerkraut, 

wozu freundlichst einladet

Das Comitee.
Tanzboden neu gelegt.

Adolf Kapischke, Osterode OApr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Wilhelm Staadt,
Trier a. d. M.

Weinhandlung 
in

Saar- und Moselweinen.
Geschäft gegründet 1849.

Zur Erinnerung an die 400fte Wiederkehr des Ge­
burtstages des Reformators «nd Freundes Luthers 

Philipp Melanchthon 
wird auch in unserer Stadt eine

sss Gedenkfeier SI
7' f den 16. ftbrHflt, Abends 8 Uhr, 

in der Bürger-Ressource 
veranstaltet _____
Vertrag des Herrn Superintendenten Schiefferdecker: 

MelanchthorUs".
Vertrag des Herrn Pfarrer Rahn:

* und Mitarbeiter".
Vertrag des Herrn Pfarrer Weber: „Die Mugsburgische Confession". 

Die Chorgesänge werden von dem Kirchenchor von Hl. Drei-Königen 
gütigst ausgeführt werden. Die Deklamationen haben hiesige Damen freundlichst 
übernommen.

Zur Deckung der Unkosten wird ein kleines Eintrittsgeld von 30 Pfg. er­
hoben. Eintrittskarten Abends an der Kasse und vorher bei den Herren Oberglöcknern 
bezw. Küstern.

Reservirte Plätze ä 50 Pfg. in der Conditorei von Selckmann.
Das Comitee.

Kesselschmiede
finden sogleich dauernde und lohnende 
Beschäftigung bei

J. W. Klawitter, 
Danzig.

Gegen Einsendung von Mk. 30 vel 
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebautek 

weißen

Nheinwein. 
Friedrich Lederhosi

Oberingelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,-^

Chinesische Thee’s neuester
Ernte, kräftig und reinschmeckend, 
entölte Cacao’s, Chocoladen,
Vanille etc. empfiehlt

Rndolph Sansse,
Alter Markt Nr. 49.

Emser, Sodener u. Salmiak* 
Pastillen,Cachou,Lakritzen 
Salmiak, isländisch Moos­
thee, Althee, Candis, Brust- 
caramellen, Malzextract- 
bonbons empfiehlt

Rndolph Sansse,
Drogen- u. Farben-Handlung.

Restaurant fiugo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere.

Winzer
Pochrretzrodnklc

(vorzüglich geeignet zum Pfanukuchen- 
Backen):

ff. Pflaumenkreide 
„ Apfelmarmelade 
„ gern. Marmelade 

WU" per Pfund 30 Pfg. "MG 
empfiehlt die

Obsthalle
Alter Markt.

Stundenplan
der staatlichen Fortbildungs- und 

Gewerkschule in Elbing 
pro Winterhalbjahr 1896/97.

Am

Für die Privatknabenschule in Meh­
rungen Ostpr. wird ein pro rectoratu 
geprüfter

PrediglmtscaMat 
von Ostern ab bei einem jährlichen &t'' 
halt von 1800 Mk. gesucht. Offerten at* 

Prediger Bowten, Mohrnnger^
Wir suchen zum 15. März oder 

1. April für die Abtheilung Kleider­
stoffe einen

gesetzten Herrn 
als Verkäufer, der in jeder Hinsicht 
eine allererste und vertrauenswürdige 
Kraft sein muß.

Nur solche Herren wollen sich unter 
Beifügung von Photographie und Ge­
haltsansprüchen melden, denen erste 
Referenzen über erfolgreiche Thätigkeit 
zur Seite stehen.

Walter & Fleck, Danzig, 
Langgasse Nr. 78.

®e®®®»®®@®®®® ®®a®®®e®e®0,| 
t Kaufmännische Ausbildungj 2 im Orte und nach allen Orten hin.( I 
8Gratis3ÄÄ«»GraH 
2 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut j 
8 Otto Siede—Elbing.
® Königl. behördl. konzess. Anstalt. A ®®®®®®L®s®®A®®®®®®®®«®®?5!

Billete "Mß
zum

masSeen ball
des

Radfahrer - Club „Clbins"
zu Sonnabend, den 13. Februar er.,

Herrn Fritz Laabs, Rotes JKreuz,

NächsteBewlnnzlehungMetzerDomban-Geldloosea3*Keine13zLe,hcuXTSe9Un9i
TOO,OOO Mark, 6&61 Geldgewinne, 50,000, 20,000, 10,000 Mark u.s.»

LOOSE ä 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt -Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29._____
In Elbing zu haben bei; Cajetan Moppe, Joh. GustäveL

Käse. Käse. Käse.
Liefere

prima Edamer Käse per Ctr. Jo
„ Holländer „ „ „ „ 54.

ab Station hier, freie Verpackung. 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein

Kkkauutmachllug.
In unser Register zur Eintragung 

der Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft ist heute unter Nr. 255 
eingetragen, daß der Kaufmann Paul 
Freimuth zu Elbing, Inhaber der 
Firma John Kaihorn Nacht, da­
selbst, für seine Ehe mit Helene, 
geb. Munter, die Gemeinschaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be­
stimmung ausgeschlossen hat, daß das 
Vermögen der letzteren, auch dasjenige, 
welches sie während der Ehe erwirbt, 
die Natur des Vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 4. Februar 1897.

Königliches Amtsgericht.
KkKlMtMlhlW.

Heute ist eingetragen:
a. in unser Gesellschaftsregister bei 

der unter Nr. 181 registrirten, 
hierorts domizilirten offenen 
Handelsgesellschaft in Firma 
Bartei & Tübel, daß die 
Gesellschaft aufgelöst ist;

b. in unser Firmenregister unter 
Nr. 925 die Firma Emil 
Bartei in Elbing und als 
deren Inhaber der Fleischer­
meister Emil Bartei daselbst.

Elbing, den 3. Februar 1897.

Königliches Amtsgericht.
Reinecke’s Muensabrik

Hannover.

Von einer ersten deutschen

Haftpflicht-1». iinfall-Berflchernngs- 
Gcsellschaft

wird ein in ländlichen Kreisen gut eingesührter, thatkräftiger Herr 
bei ungewöhnlich hohen Bezügen als

Vertreter gesucht.
Offerten m. Referenzen u. Angabe d. anderweitigen Thätigkeit sub J. H. 7573 
an Rudolf Messe, Berlin S.W., erbeten._________

tiiuliliiK KaiillilliiWmlmmll 
finden iti Königsberg i. Pr. don gleich lohnende 
Beschäftigung, Reisekosten werden vergütet. Adreffen 
unter C. h. 1113 bei Rudolf Mosse, 

Königsberg i. Pr., niederzulegen.

Stroh
in verschiedenen Sorten ist durch 
mich nach allen Stationen waggonweise, 
ca. 100 Ctr. Ladung, zu haben.

Bruno Preuschoffj
Braunsberg.

Gummischuhlack»
Gummischuhkitt 

billigst. 
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

•I. Staesz jnn ,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.

Specialität: StreichfertigeOelfarbett» 

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

Ä. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

♦

Colonialtoaaren-, 
Os £)elieatessen-, 

Siidtrueht- u.
Wein-Handlung.

Hierzu eine Beilage.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladnng des 

Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder 

Verschleimung
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt find. 
Es ist dies das bekannte

Berdanungs- «nd Blutreinignngsmittel, der 
Hubert UrichHe Tiriiiitrr-llkm. 

!®Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen,® 
II heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem ® 
| Wein bereitet, und stärkt und belebt den| 
0 ganzen Verdauungsorganismus des Men-® 
8 sehen, ohne ein Abführmittel zu sein.« 
| Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in| 
öden Blutgefässen, reinigt das Blut von allen® 
| verdorbenen krankmachenden Stoffen und§ 
1 wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden®. 
t Blutes. e

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine 
Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden 

Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfschmerzen, Auf- 
stosten, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chronischen (veralteten) Magenleiden um so heftiger auf­
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

llnd deren unangenehme Folgen,!
ouiniversiopTung wic Beklemninng, KoM- 

fchmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen 
in Leber, Milz und Pfortadersystem ^Hämorrhoidalleiden^ werden I 
durch Kräuter-Wein rasch und gelind beseitigt. Kräuter-Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungssystem einen! 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen! 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
mÄnrtol FnfLräflimn sind meist die Folge schlechter rtldDg6l? tniKraUUng Verdauung, mangelhafter Blut­
bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher! 

Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemüths­
verstimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, 
siechen oft solche Kranke langsam dahin. WE" Kräuter-Wein giebt 
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. Kräuter- 
Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies. , , .

Kräuter-Wein ist zu habeu in Flaschen a J6 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Keukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hnbert Ullrich, Leipzig, West- 
ftraste 8S," 3 und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei. _

Vor Nachahmungen wird gewarnt! "M8
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich’schen "T^l Kräuter-Wein.
Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel: seine Bestandtheile 

sind: Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 
240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
wnrzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.___

Melanchthon's".

und Mitarbeiter".

find noch zu haben bei

^
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sich bei dieser Gelegenheit ein komisches Intermezzo, 
das die Geschichte des ^Blumentopfes" noch um ein 
amüsantes Schlußkapitel bereichert. Als nach des 
Oberbürgermeisters Delbrück Rede kaum mehr ein 
Zweifel über das Schicksal des Turmes blieb, da trieb 
einen Zuhörer der Geist, dem S'adloberhaupte vor 
dem versammelten Volke seine Genugthuung durch ein 
mtt dröhnender Stimme in den Saal geschmettertes: 
«Sehr richtig!" auszudrücken. Es kam von einem 
der wenigen eifrigen Besucher der Zuhörer­
tribüne, dem alten Bautechmker P., dem sofort 
von dem Stadtverordnetenvorsteher bedeutet wurde, 
daß derartige spontane Kundgebungen nicht angebracht 
seien. Herr P. hub nun, wie die „D. N. N." 
schreiben, mit schallender Stimme eine Philippika 
gegen diesen Ordnungsruf loszulassen; er kam jedoch 
nicht über einige unvollendete zusammenhanglose 
Sätze hinaus. Als er aus die wiederholte Ermahnung 
des Stadiverordnetenvorstehers, sich ruhig zu Ver­
halten, nur immer wieder die Entgegnung hatte: 
„Ich bin Bürger, sprechen Sie ein bischen lauter!", 
wurde er auf Geheiß des Vorstehers von dem 
dienstthuenden Boten trotz seines heftigen Sträubens, 
Gesttkulierens und ScheltenS dem Gesichtskreise 
durch den unerwarteten Zwijchensall zum Theil recht 
erheiterten Stadtverordneten entrückt.

* Ueber ein drolliges Vorkommnis in Ost­
preußen erzählt Franz Friedberg in einem vom „Bert. 
Tagebl." abgedruckten Feuilleton «Aus dem Leben 
eines Wandermusikanten" folgendes: Es war in 
einer kleinen Stadt Ostpreußens. Ich hatte Glück. 
Das Haus war ausverkaust. Als ich auftrat, wurde 
ich mit Applaus empfangen. Da mtt einem Mal er­
tönt mitten in das Beifallsklatschen hinein ein schrilles 

n Morgen Au just!" Ich war paff! Mir 
war schon in meiner Concertkarriere so manches vor 
Augen gekommen. So zum Beispiel das, als ich aus- 
krat und meine Verbeugung machte, ein älterer Herr 
in der ersten Reihe aufftand und mir treuherzig die 
Hand zum Gruße hinreichte. Oder ein anderer bot 
mir eine Prise an. Oder aber — was gewiß sehr 
arg war — während ich mit überschwängltchem Ge­
fühl die Legende von Wieniawski vortrug, ein kleiner 
Hund aufs Podium sprang, und---------—. Aber
„’n Morgen Aujust", das war mir neu. Auch das 
Publikum war heftig indigniert. Man sah sich nach 
dem Störenfried um, _ 
werden, und schließlich 
ein. Ich bin eben 
da ertönt zum zweiten 
„’n Morgen Aujust V 
Das Publikum sprang 
ein derartiger Skandal, daß der Wirth herbeigelauien 
kam. Diesem wurde von dem Vorkommniß Mit­
theilung gemacht und ihm streng aufgetragen, dafür zu 
sorgen, daß sich nichts ähnliches wiederhole. Der 
Wirth schlug sich mit der Hand vor die Sürn, forschte 
nach der Stelle, woher der Schall kam, lief hin. und 
richtig, da saß der Missethäter unter einem Stuhl — 
eine Elster. Allgemeines Halloh! Und nun galt 
es, das Thier aus dem Saal zu entfernen. Das war 
aber nicht so leicht, wie man sich denken mag. Denn 
Meister Hackebetns Cousine, entschieden eine der musi 
kalischsten ihres Geschlechtes, die den Rui vorhin 
— ich w'll es wenigstens zur Ehre der Dame an- 
nehmen — nicht etwa in gassenbübtscher Absicht aus- 
gestoßen, sondern nur in der Freude des zu erwarten­
den Kunstgenusses, war nicht zu bewegen, das Lokal 
zu verlassen, sondern hüpfte neckisch von Stuhl zu 

Hastig legte ihr der Musiker die Hand auf den 
Mund.

„Still — für Versuche im Gedankenlesen bist 
Du nicht bei mir engagirt. Besorge mir lieber 
einen anständigen Briefbogen. Es ist ja wohl 
Brauch, die Herzlichkeit eines Glückwunsches nach 
seiner Promplhett zu schätzen."

Felicia ging an einen Schränk; doch noch ehe 
sie das Gewünschte daraus zu Tage befördert hatte, 
schlug draußen mit blechernem Klänge die Haus­
thürglocke und das junge Mädchen hielt lauschend 
inne.

„Ein Besuch? — Hoffentlich nicht schon wieder 
die Absage einer auf's Land gehenden Schülerin."

Nach einer weiblichen Hand klang nun aller­
dings das kräftige Pochen nicht, das im nächsten 
Augenblick laut wurde. Der Musiker rief mit 
dröhnender Stimme: „Herein!" — und ein Mann, 
dessen schwarzes, lockiges Haupthaar fast den obern 
Thürpfosten streifte, trat über die Schwelle.

„Bin ich hier recht bei dem Musikdirektor oder 
Capellmeister Ludwig Beicrsdorf?" fragte er, nach­
dem seine auffallend tiefliegenden dunklen Augen 
das Zimmer und die beiden Personen darin blitz­
schnell überflogen hatten.

„Jawohl!" lautete die Antwort des Hausherrn. 
„Ich bin zwar nicht Musikdirektor, aber den Namen 
Ludwig Beiersdorf trage ich allerdings seit meiner 
Taufe mit mir herum."

Der Fremde, deffen hagere, sehnige Gestalt den 
Alten um mehr als Haupteslänge überragte, sah 
noch einmal ;u Felicia hinüber, dann sagte er in 
einem keineswegs feierlichen, sondern viel eher 
gleichgültigen und nachlässigen Tone:

„So habe ich unter ausdrücklichem Verzicht auf 
alle verwandtschaftlichen Freudenausbrüche die Ehre, 
mich Ihnen als Ihr leibhaftiger Ncffe vorzustellen. 
Ich heiße Rolf Hardeck, und ich komme, um Ihnen 
etwas verspätet einen Gruß von Ihrer verstorbenen 
Schwester zu überbringen."

Den Freudenausbruch hatte sich der unerwartete 
Besucher wohl mit einem ironischen Zucken der 
Mundwinkel verbitten können; die Kundgebungen 
eines maßlosen Erstaunens aber mußte er wohl 
oder übel über sieh ergehen lasten. Und Ludwig 
Beiersdorf hatte offenbar die Gewohnheit, seine 
Empfindungen, von welcher Art sie auch sein

zur Thüre hlnauszuexpedieren, worauf das Concert 
seinen Anfang nahm. Die richtige Concertstimmung 
aber war für den ganz-n Abend dahin.

* Ein Schwerkraft. Fahrrad ist in Frankreich 
erfunden worden. Es ist weder Petroleum noch Dampf, 
noch Elektrizität, noch komprimierte Luft, die die Be­
wegung erzeugen, es ist vielmehr die Person selbst, 
die den „Selbst - Roller" besteigt, und das Gewicht 
ihres Körpers. Es handelt sich um ein System der 
Ausnutzung der Schwerkraft durch sinnreich ange- 
ordnete Hebel, das aus die Radachse wirkt und die 
Maschine in Bewegung setzt. Weder Hände noch Füße 
haben etwas zu thun, ausgenommen die Leitung der 
Maschine. Die Bremse, so wird aus Paris berichtet, 
soll bewunderungswürdig ersonnen sein. Mehrere 
Hundert Kilometer kann der Fahrer seine Reise ohne 
Ruhepausen sortsetzen ; und noch dazu wird die Maschine 
nicht mehr kosten, als ein gutes Niederrad, da es nur, 
wie dieses, ein bißchen Ost verbraucht und in ollem 
35 Kilo wiegen wird fHoffentlich bestätigen sich alle 
diese Angaben über diese für den Fahrrad - Sport 
so wichtige Erfindung. Die R?d.s

* Eine eingemauerte Majestätsbeleidigung 
Aus Wien schreibt man dem „B. T>": Ein Straffall, 
der wohl zu den allergrößten Seltenheiten gehört, 
beschäftigt gegenwärtig die Gerichtsbehörden in dem 
nahe von hier gelegenen Badeort Baden und die in 
Wiener Neustadt. Vor einiger Zeit wurde gegen den 
Baumeister und antisemitischen Gemeinderath in 
Baden, Adolf Foller, die anonyme Anzeige erstattet, 
daß er in dem von ihm vor etwa sechs Jahren sür 
einen Herrn Dangl in Baden erbauten Hause eine 
Urkunde eingemauert habe, die eine Majestätsbeleidigung 
enthalte. Die gerichtliche Untersuchung, die hierauf 
etngeleitet wurde, mußte wieder eingestellt werden. 
Man konnte nicht heransfirden, wo die fragliche 
Urkunde eingemauert sei. Wohl gelang es, die Namen 
Derjenigen festzustellen, die die Urkunde unterzeichnet 
hatten, aber die Betreffenden waren nicht dabei 
gewesen, als die Büchse mit dem Schriftstück in das 

| Mauerwerk eingefügt worden. Der Bauleiter aber,
der diese Arbeit ausgeiührt, ist seither gestorben, 

i NeuestenS aber sollen weitere, detaillirtere Anzeigen 
an die Behörden gelangt sein, und so wurde die 
strafgerichtliche Untersuchung abermals ausgenommen. 
Da jedoch die Stelle, wo die fragliche Urkunde sich 
befindet, trotz wiederholter eifriger Nachforschungen, 
zu welchen auch Fachmänner herangezogen wurden, 
nicht entdeckt werden konnten, so hat die Gerichts­
behörde angeordnet, daß das Haus ntederger-ssen 
werden soll. Die Bewohner des Hauses müssen 
sofort übersiedstn, und sobald dies geschehen, beginnt 
die Demolirung des Baues. Die Kosten hiertür 
sowie die an die Wohnpartheien sür die Uebersiedelung 
zu leistenden Entschädigungen trägt vorläufig der 
Staat. Auf solche Weise wird dann wohl die gesuchte 
Büchse mit der angeblich eine Majestärsbeletdigung 
enthaltenden Urkunde zu Tage gechcdert werden. 
Man erzählt, daß ein Herr Herzog die Anzeige gegen 
Foller erstattet haben soll.

* Krieg im Frieden. Ein Königsberger Ver­
ein beginnt im Oktober v. Js. ein Fest, um sein 
neues Banner zu weihen. Als das Programm völlig 
abgewtckelt war, schienen einige Thetlnehmer noch 
immer nicht genug gefeiert zu haben und entschlossen 
sich zu einem weiteren Zechgeplänkel im Dämmerlicht 
der Morgensterne. Als es 8 Uhr geworden war, 
fuhren zwei dieser edelen Ritter von der Gemüthlichkeit 

.. . . ., ' nach Hause, jedoch nicht ohne vorher noch in Neue
Stuhl. Es begann eine Hetzjagd, an der sich das | Bleiche Station gewacht und einen „allerletzten" ge- 
ganze Publikum betheiligte, und schließlich gelang es I nehmigt zu haben. Nun wollte es das Unglück, daß 
den vereinten Klätten, die unverschämte Billetnassauerin * in dem genannten Lokale gerade ein Feind eines der

untersekretär des Kolonialamtes Carl of Selborne er* 
totbette, Chamberlatn habe durch den Gouverneur der 
Kapkolonie Lord Rosmead beim Präsidenten Krüger 
telegraphisch ansragen lasien, ob er jene Ansichten wirk« 
lich ausgesprochen habe. Hierauf habe Präsident 
Krüger geantwortet, daß ein Irrthum vorliegen muffe 
und hinzugesügt, er sei nicht gewohnt, derartige Be­
merkungen, wie die in dem Anfragetelegramm be- 
zeichneten, durch einen solchen Kanal, wie den erwähnten 
zu machen, und habe dies auch im gegenwärtigen 
Falle nicht gethan.

Türkei.
K o n st a n t i n o p e l, 9. Februar. Die Pforte 

beklagt sich über die schroffe Haltung der griechischen 
Regierung. Auch der Zwischensall, der durch Unter­
lassung des Saluts seitens deS griechischen Panzerschiffs 
„Hydra" bei der Einfahrt in Kanea entstand, ist noch 
nicht erledigt, trotzdem der englische Geschwaderches 
sich die Begleichung desselben angelegen sein ließ. Die 
herausfordernde Haltung der „Hydra" eröffnet bedenk­
liche Aussichten für den Fall, daß die griechische See­
macht in Kanea noch verstärkt werden sollte.

Philippopel, 9. Februar. Nach hier einge­
troffenen Berichten aus Konstantinopel wurde dort in 
Folge Entdeckung zahlreicher junglürkischer Schriften 
in Stambul und infolge von Nachrichten aus Paris, 
daß die Aktionspartei im jungtürkischen Comitee über- 
Hand genommen habe und für heute eine regierungs­
feindliche Kundgebung plane, der Wach- und Patrouillen- 
dieust bedeutend verstärkt, und einige Bataillone 
Bereitschaft gestellt. Bis gestern Abend ist jedoch 
Ruhe nicht gestört worden.

Creta.
— Die Lage der Mohammedaner in Canea 

nicht gerade erfreulich, da es ihnen an Brod ermangelt. 
Aus Rethymo wird heute Abend gemeldet: Die 
Türken haben die griechischen Läden geplündert, sowie 
das Gepäck einiger Christen, die sich einschiffen wollten. 
Der Abzug der Christen wird von den Türken streng 
verhindert. In Herakleion (Candia) sind 10 000 
Christen der Gnade der dreifachen Anzahl Musel­
männer ausgeltefert, die sich aus dem Militärdepot 
bewaffnet haben und versuchten, das Gefängniß zu 
öffnen. Eine Metzelei ist unvermeidlich, wenn nicht 
Kriegsschiffe den baldigen Auszug der Christen sichern. 
Selbst die Flucht griechischer Staatsangehöriger wurde 
von den Türken verboten. Der griechische Kreuzer 
„Miaoulls" mit einem Transportschiff ist nach 
Herakleion um Mitternacht vom Pträus abgefahren 
ein anderes Kriegsschiff nach Rethymo.

Von Nah und Fern.
* „Der Blumentopf" in Danzig soll

Scherben werben! Besagter Burmmtops ist .... 
uraltes, verwittertes Thurmgemäuer auf dem dortigen 
Domintkanerplatze, nicht eben schö.k, aber ehrwürdig, 
das von den Zeiten der Ordensherrschast über die 
Unglückstage der polnischen Tyrannei hinweg bis zu 
der Errichtung der neuen Markthalle die Geschicke 
Danzigs mtterledt hat. Diests Schmerzenskind der 
Danziger Commune sollte sein Unglück werden! Mit 
unerwünschter Vertraulichkeit ist ihm die Markthalle 
auf den Leib gerückt, so nahe, daß ihm selber Luft und 
Licht und der Reiz seldstständiger Bedeuiung last voll­
ständig genommen ist. Nachdem der Minister die Erlauhniß 
zum Abbruch des runden R esengemäuers erth.ilt hat, hat 
der Magistrat den Antrag gestellt, dem „Blumentopf" 
den Garaus zu machen, und die letzte Stadtverordne­
tenversammlung am Freitag sollte darüber eudgiitig 
Beschluß fassen. Dem Turme wurde in der That fast 
einstimmig das Todesurtheil geiprochen, doch ereignete

„Was ist denn geschehen? — Es betrifft doch 
hoffentlich nicht Dich selbst?"

„O nein! — Wie könnte man sich in Hamburg 
wohl eine Neuigkeit erzählen, die mich beträfe — 
mich, den Vergessenen, Verschollenen, den man 
lebendigen Leibes zu den Todten geworfen hat! — 
Nein, mein Kind! Nicht um mich handelt sich's 
dabei. Aber daß es sich nicht um mich handelt, 
das eben ist es, was mir wieder einmal recht weh 
gethan hat — ja, ich bin thöricht genug, es offen 
ju bekennen, bitterlich weh."
,..„^och immer in seinen malerischen Mantel ge- 
hull, warf er sich in die Sophaecke und stützte den 
Kopf m die Hand. Felicia kauerte neben ihm auf 
dem Fußbodur nieder und erfaßte zärtlich seine 
Herabhangende Lrnke.
. hat man einen Andern zum Dirigenten 
der phtlharmvmschen Concerte ernannt, Vater?" 
fragte sie leise.

„Ja! — einen Jungen natürlich — denn unsere 
Zeit gehört nun einmal der Jugend. Und Einen, 
der zu den neuen Göttern betet — Einen vom 
Heergefolge des großen Heros von Bayreuth — 
einen begeisterten Apostel seiner allein selig machen­
den Kunst. Mit altmodischen Leuten, für die auch 
Johann Sebastian Bach und Wolfgang Amadeus 
Mozart große Musiker sind, weiß man eben heut­
zutage nichts mehr zu beginnen."

„Hättest Du nur etwas gethan, den Vorstand 
der Gesellschaft an Dich zu erinnern! Es wurde 
Dir doch gerathen, dem Senator Hersfeld Deine 
Aufwartung zu machen —"

„Sollte ich katzbuckeln und mich in den Vor­
zimmern herumstoßen lassen wie ein lästiger Bitt­
steller? Nein! Wenn meine Vergangenheit und 
meine künstlerischen Werke nicht laut genug für mich 
zeugen, so muß ich's eben geschehen lassen, daß man 
über mich hinweggeht, wie über einen todten Mann. 
Ein junges Talent kann sich wohl bücken und gute 
Worte geben. Wer seine Lebensarbeit gethan hat, 
darf nur sie allein noch für sich reden lassen. Ich 
schreite aufrecht meinen Weg und schweige. Das 
letzte Wort, so denke ich, wird ja doch erst die 
Nachwelt sprechen."

„Mein lieber, lieber Vater!" flüsterte Felicia 
und legte ihre weiche Wange auf seine Hand. 
„Endlich einmal müssen sie's ja doch erkennen, wie 
Herrliches Tu geschaffen hast. Aber Du darfst Dich

nicht grämen — ich bitte Dich! — Mir zu Lieb- 
mußt^Du auch diese neue Enttäuschung vergessen."

Sanft strich der gekränkte Musiker mit der 
Rechten über ihr seidenweiches, goldiges Haar.

„Wer sagt denn, daß ich mich gräme!" meinte 
er, und der Donner der Entrüstung in seiner 
Stimme war schon zu einem fernen Grollen ge­
worden. „Wenn man von dieser Art schon so viel 
erlebt hat, wie ich, stumpft man allmählich dagegen 
ab. — Und dann — es hätte ja auch am Ende 
noch viel bitterer werden können. Weißt Du, mein 
Kind, wem sie den Dirigentenposten übertragen 
haben? Helmuth Christensen hat ihn bekommen!"

„Wie? — Helmuth Christensen, den Du immer 
Deinen Lieblingsschüler nanntest?"

Der Alte nufte, und über sein eben noch so 
erzürntes Antlitz flog es mit einem Male wie Helles 
Leuchten.

„Wahrhaftig — das ist er gewesen. Ein wackerer 
Bursche und eine echte Musikantennatur von dem 
guten Schlag. Er ist ja nachher einen anderen Weg 
gegangen als den, der ihm von mir gewiesen wor- 
den war; aber er ist dreißig Jahre jünger als ich. 
Ich will deshalb nicht mit ihm rechten. Wenn es 
schon einer von den Jungen sein mußte, dann ist 
er sicherlich der Würdigste gewesen. Er mag wohl 
falschen Göttern opfern, aber er meint es wenigstens 
ehrlich mit seiner Kunst. Weiß der Himmel — 
wenn sie mich gefragt hätten, ich hätte ihnen keinen 
Befferen zu nennen gewußt."

So lebhaft und warmherzig kam die Anerkennung 
des glücklicheren Rivalen von seinen Lippen, daß 
auch der Mißtrauischeste nicht hätte an ihrer Auf­
richtigkeit zweifeln können. Die wehmüthige Bitter­
keit von vorhin schien bereits ganz verflogen. Und 
als Felicia jetzt aufsprang, um in ihrer Freude 
über den raschen Umschlag" seiner Stimmung einen 
herzhaften Kuß auf seine Lippen zu drücken, da glitt 
ein überaus gutmüthiges, fast kindliches Lächeln 
über sein Gesicht.

„Meinst Du wohl, daß es ihm Freude machen 
würde, Felicia, wenn ich ein paar Zeilen an ihn 
schriebe? Der Glückwunsch seines alten Lehrers hat 
für ihn vielleicht einigen Werth."

„O gew:ß wird es ihm Freude machen. Und 
weißt Du, was er sagen wird, wenn er Deinen 
Brief erhält? — Er wird sagen: Mein theurer 
Lehrer ist ein ebenso edler Mensch als er ein —"

Ausland
Italien.

Rom, 9. Februar. General Baratierl hat an 
seine Wähler einen Brief gerichtet, in welchem er er­
klärt, daß er sich für immer vom politischen Leben 
zurückziehe und dieselben auffordert, einen andern Ver­
treter ins Parlament zu wählen.

— Die Universitätsbewegung hat oufgehört.
bceapel, 9. Februar. Die hiesigen Studenten 

hielten in 80 Barken auf dem hohen SReerc vor dem 
Strande von Santa Lucia eine Versammlung ab, in 
welcher sie beschlossen, sich lärmender Kundgebungen 
zu enthalten.

Griechenland.
— Aus Creta wurde die Union Cretas mit 

Griechenland feierlich proklamirt von einer Versamm­
lung Deputtrter und Kriegsführer. Da aber nicht alle 
Provinzen CretaS vertreten waren, wird jede einzelne 
Provinz eine Versammlung abhalten, um den Anschluß 
zu erklären. Die Cretenser sümpfen vor Canea unter 
griechischer Fahne. ES wurde beschlossen König Georg 
aufzusordern, er möge von der Insel Creta als einem 
wesentlichen und freien Theile des Königreichs 
Griechenland Besitz ergreifen. Canea bietet, obwohl 
die Ruhe wiederhergestellt Ist, ein ödes Aussehen. 
Die Läden mit Ausnahme einiger, deren Besitzer 
Mohamedancr, sind geschlossen, die ganze christliche 
Bevölkerung ist verschwunden, größteniheils hat sie 
sich an Bord der fremden Kriegsschiffe begehen. Im 
ganzen wurden etwa 5000 Personen von den fremden 
Flotten geborgen. Die Feuersbrünste, die Donnerstag 
Nacht begannen, wurden hauptsächlich durch Matrosen 
der Kriegsschiffe unterdrückt. Zwei ganze Straßen, 
der Bischofspalast, die Cdristenjchulen, wurden ein­
geäschert. Nunmehr sind sieben britische Kriegsschiffe 
auf der Höhe der Crrtaküste. Das griechische Amts­
blatt veröffentlicht ein D.cret, wodurch die Indienst­
stellung fast sämmtlicher Kriegsschiffe angeordnet wird. 
Zwei Torpedoboote werden alsbald nach Creta ab­
gehen.

Siirtzland.
— Nach der Rückkehr des Grafen Murawjew von 

seiner Reise tritt immer bestimmter zu Tage, daß Ruß­
land an dem bisherigen Standpunkt in der türkischen 
Frage festhalte, nach dem nur im Eiaverständniß mit 
dem Sultan die allgemeine Oberaufsicht Europas in 
der Türkei eingeführt werden dürfe. In Berlin fand 
der Minister hierfür vollstes Verständniß, während die 
Franzosen sich alle erdenkliche Mühe gegeben haben, 
den Grafen zu ihren Ansichten zu bekehren, die be­
sonders bezüglich der Regelung der türkischen Finanzen 
wesentlich von den russischen abweichen. Diesen iranzösi. 
scheu Wünschen nachzukommen, fand indeß der russische 
Minister, dem von Petersburg aus ganz bestimmte 
Weisungen mitgegeben waren, sich nicht in der Lage. 
Ueber das Verständniß, das Gras Murawjew in 
Deutschland gefunden, Über die ihm in Berlin und 
besonders in Kiel vom Kaiser zu Theil gewordene 
Aufnahme, ist Murawjew nach Allem, was verlautet, 
höchst befriedigt. Er fei von den durchaus friedlichen 
Absichten des Dreibundes noch mehr überzeugt 
bisher, ebenso davon, daß Deutschland auch ferner 
bisher befolgten Balkanpolitik »reu bleiben werde.

England.
London, 9. Februar. Lord Loch richtet die 

Anfrage an die Regierung, ob sie die Telegramme vom 
1. Februar gesehen habe, denen zufolge Präsident 
Krüger den Korrespondenten des „Daily Telegraph" 
aufgefordert habe, nach London zu telegraphieren, es 
sei Zeit, daß Chamberlain seine Anschuldigungen gegen 
Krüger genauer bezeichnen sollte. Der Parlaments-

Rächer.
Von Reinhold Ort man.

_____  Nachdruck verboten 
o)

5 Wunderlich genug nahm sich das prächtige Ge­
mälde rn dem schlichten Stübchen aus. Ein Frem- 
d", der Z» getreten wäre, mußte bei seinem 
Anblick nothwendig jene peinliche, bedrückende Em­
pfindung haben, die uns überkotnmt, wenn wir auf 
die unverkennbaren Merkmale verschämter Armuth 
stoßen. Das junge Mädchen am Fenster aber 
schien glücklicherweise nichts von einem solchen 
Druck zu fühlen. Als draußen die rostigen Angeln 
des hölzernen Gartenpförtchens knirschten, sprang 
es mit fröhlicher Miene hastig auf, um das hilfs­
bedürftige Hemd in einer Schublade zu verbergen 
und um dann dem Eintretenden bis an die Thür 
des Zimmers entgegenzueilen.

frühzeitig heimkommst, 
Herzensväterchen! Aber Du wirst mich ausschelten; 
denn ich kann Dich nicht einmal mit einer Tasse 
Kaffee empfangen." '
rvfr^ri^v war ein Mann von etwas
b w Obwohl ihm die Natur
nicht mehr als Mittelgröße verliehen hatte, trug er 
auf seinem angi herabwallenden grauen Haar einen 
schier ungeheuerlichen Schlapphut mit hohem spitzem 
Kopfe und e er riesengroßen Krämpe, in deren 
Schatten fern faltiges, bartloses Antlitz nahezu voll­
ständig verschwand. Ein Künstlermantel von jener 
Form, wie man sie um die Mitte des Jahrhunderts 
zu tragen pflegte, war in malerischen Falten um 
nne dürftige Gestalt drapirt und ein weit umae! 

schlagener weicher Hemdkragen gab seinen mageren 
Hals bis zur Brust herab den Blicken ? 
Winden preis.

,®r liefe stch die Umarmung seines reizenden 
Töchterchens gefallen; aber nachdem er sie auf die 
Stirn gekufet hatte, that er ein paar Schritte in's 
Zinuuer hinein und schleuderte mit einer aroßcn 
Armbewegung seinen mächtigen Kalabreser auf den 
Tisch.

„Mich verlangt nicht nach Kaffee, Felicia! — 
^enn man solche Neuigkeiten hört! — ah, es ist 
doch eine merkwürdige Welt, diese Welt von heut- 
zutage! — Man muß ein Philosoph sein, ein 
^lviker, um sie mit Glrichmuth zu ertragen."



fiebert als Faßkellner beschäftigt war. Es dauerte 
auch nicht lange, als der alte Streit in Hellen Flammen 
wieder aufloderte und in Ermangelung feinerer Be­
weisgründe zum Faustrecht geschritten wurde. Selbst­
verständlich betheiligte sich auch der zweite Banner­
weiher an der solennen Prügelei, und man ruhte nicht 
eher, als bis die turbulenten Gäste mit einem soge­
nannten Piasiavabesen herausgekehrt und um einige 
Quentchen ihres erregten Blutes leichter geworden 
waren. Kürzlich kam nun jenes Morgenereigniß vor 
das Schöffengericht. Die beiden grimmharten Feinde 
wurden wegen gegenseitiger Körperverletzung zu je 
30 Mk., der „Assistent" ves zweiten aber, der schon 
dreimal mit Erfolg geprügelt hatte, zu 150 Mk. Geld­
strafe verurtheilt.

* Spätes Bekenntniß! Gelegentlich einer Ver­
nehmung über den Verbleib ihres vor 21 Jahren 
außerehelich geborenen Sohnes gestand die jetzt ver­
ehelichte Tischlerfrau Franziska K. in Berlin, daß sie 
den Knaben sechs Wochen nach der Geburt in einem 
See bei Znin (Provinz Posen) in der Nähe ihres da­
maligen Aufenthaltsortes ertränkt habe.

* Eine große Panik entstand bei der Ueber» 
führung eines Löwenpaares auS dem Hauptkäfig in 
einen Reservekäfig in der Menagerie Grat! in Warschau. 
Die Löwen entkamen. DaS Publikum, das in wilder 
Hast den Ausgang gewinnen wollte, bildete einen un­
entwirrbaren Knäuel. Zahlreiche Personen wurden in 
dem Gedränge verletzt. Unter großen Mühen ist eS 
dem Menageriepersonal gelungen, die Löwen wieder in 
den Käfig zu schaffen.

* Leipzig, 7. Februar. „Papa, schieß mal 
todt" — mit diesen Worten wendete sich das 2| 
Jahre alte Söhnchen des in der Elsterstraße wohn­
haften Kutschers A. an seinen Vater, alS dieser heute 
Vormittag mit dem Putzen eines Jagdgewehrs 
beschäftigt war. Da der Angeredete der Meinung 
war, das Gewehr sei nicht geladen, erfüllte er den 
Wunsch seines KindeS, hielt ihm, dem „Leipz.T" zu­
folge, den Gewehrlauf auf den Leib und drückte loS — 
unmittelbar darauf sank daS Kind entseelt zu Boden, 
ein Schuß hatte seinem Leben ein Ende bereitet. Die 
Annahme des über das verhängnißvolle Ereigniß und 
über seine Unvorsichtigkeit aufS Fürchterlichste er­
schrockenen ManneS, daß das Gewehr nicht geladen sei, 
hatte sich als irrig erwiesen.

* Gin merkwürdiges Familienbild aus 
einem katholischen Pfarrhause gab es dieser Tage 
vor b*m Schiedsgericht tn Wien zu sehen. Der 64» 
jährige Pfarrer von Ottakring, einem der äußeren 
Bezirke von 2Bbn, Herr Wilhelm Pokorny. hatte, wie 
man der „Franks. Ztg." schreibt, seit 26 Jahren die 
Wirthschafterin Frau Walpurga RaSp in seinem 
Hause. Die Wirthschafterin hatte zwei Kinder, eine 
Tochter Anna, einen Sohn Karl. Sie lebten mit dem 
Pfarrer wie eine Familie, duzten sich alle gegenseitig, 
und die Kinder nannten den Pfarrer, der väterlich für 
sie sorgte, „Onkel". Die Tochter Anna heirathete ein?» 
Beamten Namens Adolf Deppich, der vor einigen 
Jahren nach Bruck a. d. M- versetzt wurde. Vor 
kurzer Zeit entdeckte nun Deppich, daß seine Frau schon 
als Mädchen in intimem Verkehr mit dem Pfarrer, 
der zugleich ihr Beichtvater war, gestanden, und diese 
Beziehungen auch noch als Ehefrau einmal fortgesetzt, 
dann aber, den Wünschen des Pfarrers trotzend, 
abgebrochen hatte. Daraufhin ging Deppich zum 
Pfarrer und stellte ihn zur Rede; er habe keine Lust, 
für die Maitresse des Pfarrers zu sorgen. Der Pfarrer, 
der die Hauptsache garnicht bestritt, erwiderte, daß er 
bereit sei, für seine Maitresse selbst zu sorgen; die 
Anna könne sich jeden Monat 60 Fl. abholen. Mit dem 
Betrag war Deppich einverstanden, nur damit nicht, daß 
seine Frau sich den „Schandlobn" jeden Monat selbst 

mochten, stets auf eine etwas stürmische Weise zu 

äußern.
„Rolf Hardeck?" rief er, beide Arme erhebend 

und den Anderen mit weit aufgerissenen Augen an­
starrend. „Margarethens Sohn? — Herr, wenn 
Sie die Wahrheit reden, so soll mir Keiner mehr 
sagen, daß nicht auch heutzutage noch Zeichen und 
Wunder geschehen!"

„Es ist nicht viel Wunderbares dabei — abge­
sehen vielleicht von der allerdings erstaunlichen 
Thatsache, daß ich nicht längst irgendwo in der 
Welt verdorben und gestorben bin. Uebrigens — 
was den erwähnten Gruß betrifft, so bitte ich, ihn 
ganz buchstäblich zu nehmen. Es wird seinen 
Werth in Ihren Augen hoffentlich nicht verringern, 
wenn ich hinzufüge, daß er mir bereits vor bei­
läufig sechszehn Jahren aufgetragen worden ist."

Aber Ludwig Beiersdorf schien kaum zu ver­
nehmen, was Jener sprach. Er sah ihn nur immer 
wieder an, und dann fiel er ihm mit einem Kopf- 
schütteln in die Rede:

„Margarethens Sohn! — Sie sagen es und 
ich muß es wohl glauben. Aber ich finde die 
Züge meiner armen Schwester nicht in Ihrem Ge­
sichte. Sie haben nichts von ihr — garnichts. 
Sie war so blond und sanft, wie das lebendig ge­
wordene Madonnenbild eines alten Meisters."

„Man spürt's an dem Vergleich, daß Sie ein 
Künstler sind," erwiderte der Andere, und wieder 
spielte jener sarkastische Zug um seinen Mund. 
„Vielleicht glich sie ein wenig der jungen Dame 
dort, die ich sehr gern ebenfalls auf irgend welche 
Verwandtschaft hin ansprechen möchte."

„Es ist meine Tochter Felicia — Ihre richtige 
Base! — Aber zum Henker, Junge, wenn Du 
Margarethens Sohn bist, warum reden wir dann 
miteinander wie zwei wildfremde Menschen — und 
warum in der Welt soll ich Dich nicht umarmen?"

Er wartete nicht erst auf eine Antwort, sondern 
drückte den vom Himmel gefallenen Neffen an seine 
Brust, während ein paar große Thränen über seine 
Wangen herabrollten. Rolf Hardeck nahm die 
Zärtlichkeit hin, ohne dabei für seinen Theil eine 
besondere Wärme an den Tag zu legen. Felicia 
aber zog sich fast unwillkürlich noch weiter in die 
Tiefe des Zimmers zurück. Eine merkwürdige Be­
klemmung,^ die schon bei den ersten Worten des 
Fremden über sie gekommen war, ließ kein Gefühl 
freudiger Ueberraschung, wie es Angesichts dieses 
plötzlichen Familienzuwachses doch so natürlich ge­
wesen wäre, in ihrem Herzen aufkommen.

In dem Aeußeren des hereingeschneiten Vetters 
war etwas, das ihr Mißtrauen, ja geradezu Furcht 
einflößte. Schon der Umstand, daß er mit seinem 
scharf markirten, hageren Gesicht wie ein Vierzig­
jähriger aussah, obwohl sie doch wußte, daß er 
noch* nicht einmal am Ausgang der Zwanziger an- 
gelangt sein konnte, verursachte ihr eine gewisse 

abhole. Er verlangte statt des monatlchen Beitrages ein 
dementsprechendeS Kapital von mehreren Tausend 
Gulden und zwang den Pfarrer, dessen Vermögen 
diesen Betrag gar nicht erreicht, durch Drohungen 
mit dem Revolver zur Unterschreibung von Wechseln 
in der geforderten Höhe. Nachträglich zeigte der 
Pfarrer, der die Wechsel ohnedies nicht hätte bezahlen 
können, den Vorfall der Staatsanwaltschaft an, und 
so kamen Adolf Deppich und seine Frau wegen Er­
pressung und Mitschuld vor Gericht. Die Ver­
nehmung des Pfarrers, die mit großer Schonung 
durchgesührt wurde, bot keine erwähnenswerthen Mo­
mente. Erstaunlich war nur der Eifer, mit dem so­
wohl die Mutter als auch der Bruder der angeklagten 
Frau, unter Verzicht auf ihr Recht, sich der Zeugen­
aussage zu entschlagen, in geradezu gehässiger Weise 
gegen die angeklagte Schwester und deren Gatten 
deponirten, nachdem es gerade die Mutter gewesen 
war, die bei dem Erpressungsversuch nicht nur mit­
geholfen. sondern den Pfarrer auch beschimpft und 
angespuckt hatte, so daß Adolph Deppich ihn vor ihr 
schützen mußte. Die Angeklagte Anna Deppich erklärte 
diese Gehässigkeit damit, daß die beiden vom Pfarrer 
abhängig seien. Darunter dürfte wohl mehr als daS 
Wirthschaftliche zu verstehen sein: Wenn der Pfarrer 
eS verlangt, muß man wohl auch gegen Tochter und 
Schwester aussagen.

* Endlich die Jurrggesellerrfteuer! Das lang­
gehegte Ideal vieler Damen und solcher Politiker, 
welche Gegner des JunggesellenthumS sind, die Ein­
führung der Junggesellensteuer, ist nun verwirklicht 
— allerdings nur in Argentinien. Dort haben sich 
die weisen Gesetzgeber der Republik die klugen Köpfe 
zerbrochen, wie es anzustellen sei, für ihr reiches und 
fruchtbares Land eine entsprechende Bevölkerung zu 
schaffen. AlS Resultat deS Nachdenkens zeigen sie 
nun die Absicht, ein Gesetz zu schaffen, nach welchem 
die Ehe gewissermaßen zwangsweise eingeführt werden 
soll. Der erste Paragraph des Gesetzentwurfs bestimmt, 
daß von dem 1. Januar 1897 ab jeder männliche 
Staatsangehörige der Republik vom vollendeten 20. bis 
zum vollendeten 80. Lebensjahre eine Staatssteuer 
bis zu dem Augenblicke seiner Verehelichung zu zahlen 
hat, und zwar zahlbar im monatlichen Raten. Der 
nächste Paragraph faßt die Hrirathsunlustigen noch 
schärfer an. Er bestimmt nämlich, daß ledige junge 
Leute beider Geschlechter, welche ohne triftige Veran 
lassung die Bewerbung eines oder einer um seine 
oder ihre Hand zurückweisen, in der Absicht, hals­
starrig in ledigem Stande zu verbleiben, die Summe 
von 500 Piastern als Entschädigung an die junge 
Person zu zahlen haben, welcher der Korb zu Theil 
geworden ist. — (Für industriöse Junggesellen kann 
das ein recht einträgliches Geschäft werden. Jeder 
Schnorrer wird fortan in Argentinien von abgelehnten 
HeirathSanträgen zu leben suchen.)

* Die unwürdige Verwendung von Soldaten 
zu Kindermädchendiensten ist dem kommandtrenden 
General Grafen Häseler in Metz verhaßt und er hat 
Befehle dagegen erlassen. Bor einigen Tagen kurz 
vor 8 Uhr in der Morgenstunde begegnete er einem 
Bayern vom 8. Regiment, der das Töchterchen des 
Hauptmanns B. zur Schule führte und in der anderen 
Hand die Büchermappe nebst Frühstücksbüchse trug. 
„Kennen Sie meinen Befehl nicht?" „Zu Befehl, 
Euer Exzellenz!" „Wer hat Ihnen den Auitrag 
gegeben, dagegen zu handeln?" „Die gnädige Frau 
sagt es mir immer, wenn ich das Kind zur Schule 
zu bringen habe." „Dann gehen Sie sofort nach 
Hause, ich ließe die gnädige Frau bitten, daS Haus­
mädchen zu schicken." „Ja — aber", stammelte der 
Unglückliche, „Euer Exzellenz, die Trude kann doch 
hier nicht allein auf der Straße so lange warten."

Scheu. Noch mehr aber waren es diese tiefliegen­
den, unruhigen, glühenden Augen und dies be­
ständige ironische Zucken der Lippen, die sie ab- 
stießen und mit einem von Minute zu Minute 
wachsenden Unbehagen erfüllten. Wenn es möglich 
gewesen wäre, würde sie am liebsten aus dem 
Zimmer geflüchtet sein. Und so wenig hatte sie 
noch gelernt, sich zu verstellen, daß Rolf Hardeck 
offenbar aus ihren Mienen errieth, was in ihrem 
Innern vorging. Als er aus der Umarmung des 
Oheims frei geworden war, trat er zwar auf sie 
zu, aber er machte keinen Versuch, die Rechte 
seiner nahen Verwandtschaft in Gestalt einer allzu 
vertraulichen Begrüßung geltend zu machen. 
Es war eine durchaus weltmännische und ritter­
liche Verbeugung, mit der er seine Anrede begleitete.

„Ich würde vielleicht nicht bis heute gewartet 
haben, um meine schon ziemlich verjährte Pflicht zu 
erfüllen, wenn ich geahnt hätte, wie meine Familie 
in Hamburg aussieht. Nachdem ich mich aber so 
sträflicher Säumniß schuldig gemacht, darf ich natür­
lich auch nicht erwarten, von jedem meiner Anver­
wandten so rührend herzlich empfangen zu werden, 
wie von Ihrem Herrn Vater. Es giebt leider sehr 
viele Dinge, die ich verabscheue; aber die Heuchelei 
ist mir doch immer von Allem das Abscheulichste 
gewesen."

Seine Worte, die sie gewiß für ganz ehrlich 
genommen hatte, wenn nur nicht der fatale spöttische 
Ausdruck auf seinem Gesicht gewesen wäre, setzten 
Felicia nur noch mehr in Verlegenheit. Verwirrt 
und befangen reichte sie ihm die Hand.

„Auch ich freue mich aufrichtig, Sie kennen zu 
lernen," brächte sie unsicher heraus, während sie es 
heiß in ihren Wangen aufsteigen fühlte. „Mein 
Vater hat so oft von seiner verstorbenen Schw ster 
gesprochen —"

„Wollt Ihr Euch etwa mit „Sie" anreden, 
wie in der französischen Comödie?" fuhr Ludwig 
Beiersdorf dazwischen. „Ei, warum nicht gar! 
Geschwisterkinder sind beinahe wie Bruder und 
Schwester. Die Schüchternheit wird sich schon noch 
verlieren, denn hoffentlich ist uns dieser junge Herr 
nicht erschienen, um wie Banquo's Geist gleich 
wieder im Nebel zu zerfließen."

„Diese beneidenswerthe Fähigkeit ist mir aller­
dings versagt. Für eine Weile muß ich mich wohl 
noch bequemen, die Last meiner Körperlichkeit auf 
dem Hamburger Pflaster umherzuschleppen."

„Du wirst also hier bleiben? — das ist brav! 
— Nun aber etwas Flüssiges, Felicia! Du weißt 
schon, w s ich meine. Ereignisse wie die passiren 
nicht alle Tage."

Es hat.e den Anschein, als ob Rolf Hardeck 
gegen die Ausführung des Befehls protestircn wollte, 
aber Felicia war so rasch zur Thür geeilt und so 
behend hinausgeschlüpst, daß er mit seinen Ein­
wendungen jedenfalls zu spät gekommen wäre. So 

„Beruhigen Sie sich, ich werde bei ihr bleiben." 
Zögernd entfernte sich der Soldat, und als nach etwa 
zehn Minuten das wirkliche Kindermädchen kam, fand 
es Se. Exzellenz, Büchertasche und Frühstücksbüchse 
in der Hand, auf dem selbst übernommenen Posten. 
Eine gehorsamste Empfehlung der Frau Hauptmännin, 
eine inständige B tte um Entschuldigung und die 
Versicherung, es solle so etwas nie wieder vorkommen, 
begleiteten die Hebergabe der kleinen Gefangenen.

Lokale Nachrichten.
Schöffengericht. Der C'garrenarbeiter Franz 

Wohlgemuth, früher hierselbst, zuletzt in Berlin auf­
haltsam, und von dort hierher tn Untersuchungshaft 
gebracht, hat sich wegen Hausfriedensbruchs und Körper­
verletzung bezw. Bedrohung zu verantworten. Nach 
geschlossener Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof 
auf zwei Wochen Gefängniß. — Die Arbeiter Samuel 
Barwich, Ludwig Winter, Martin Srtzki und Joseph 
Gepp auS Zeyer haben am 24. Oktober v. JS. Holz 
Klötze, Ziegelstücke rc. gegen fremde Häuser geworfen, 
Winter und Gepp haben sich auch ferner am 
25. October der Körperverletzung schuldig gemacht. 
Es wurde gegen Barwich und Winter auf je eine 
Woche Haft, gegen Srtzki auf 3 Tage und gegen Gepp 
auf 6 Mk. Geldstrafe erkannt. — Den Maurergesellen 
Otto Bomkorn, z. Z. in Dortmund und von dem 
Erscheinen in der heutigen Hauptverhandlung dispen- 
sirt, trifft wegen öffentlicher Beamtenbeleidigung eine 
Gefängnißstrafe von sechs Wochen, gleichzeitig wurde 
dem beleidigtigten Beamten die Publicationsbefugniß 
auf Kosten des Angeklagten zugesprochen. — Der 
Arbeiter Julius MuSkiewitisch ist beschuldigt, dem 
Schneidemüller Schneider in Sommeran im Jahre 
1894 Von Holztraften in der Nogat mehrere 
Leinen in einer Länge von je 70—80 Klafter gestohlen 
zu haben; dagegen sind die Fuhrleute Johann und 
Gottfried Fröse aus WolfSdorf Nied., sowie die Schiffer 
Heinrich Blodau, Samuel Dillich, Heinrich Wegner 
und Johann Wegner auS WolfSdorf Nied. der Hehlerei 
beschuldigt. Der Angeklagte Gottfried Fröse hat dem 
Angeklagte» MuSciwisch geholfen, die Seinen zu ver­
graben, resp, dieselben an die letzten vier angelegten 
Schiffer zu verkaufen. Nach geschlossener Beweisauf­
nahme verurtheilte der Gerichtshof den Arbeiter Julius 
Musciwitsch wegen Diebstahls zu 6 Wochen Gefängniß 
und den Fuhrmann Gottfried Fröse wegen Hehlerei 
zu 6 Wochen Gefängniß, wogegen die fünf übrigen 
Angeklagten von der Anklage der Hehlerei freigesprochen 
wurden. — Die Tischlerfrau Elisabeth Bengler geb. 
Jordan von hier trifft wegen Beamtenbeleidigung 
eine Geldstrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß. 
— Der Arbeiter Ludwig Gehrmann von hier hat sich 
in der Nacht zum 22. Dezember v. JS. der Beamten­
beleidigung schuldig gemocht und wird dafür mit 
9 Mk., im NichtbeitretbungSfalle mit 3 Tagen Ge­
fängniß bestraft. — Die Schlossersrau Emilie Lehmann 
geb. Krcy von hier wird unter Freisprechung deS 
Diebstahls wegen Körperverletzung in idealer Con- 
cnrrenz mit Beleidigung mit 5 Mk. bezw. 1 Tag Ge­
fängniß bestraft. — Der Arbeiter Albert Meißner aus 
Grunau Höhe hat tn bet Nacht zum 24. Dez. v. JS. 
auf der Straße ruhestörenden Lärm gemacht und hierbei 
einen Nachtwächter beleidigt und bedroht. Er 
erhält hiersüc eine Geldstrafe von 4 Mk. bezw. 1 Tag 
Gefängniß. — Der Arbeiter August und Gottfried 
Feierabend aus Pangritz-Colonte haben dem Kaufmann 
Ludwig Geiger 20—25 Pfd. Zucker gestohlen und 
Letzterer hat noch auS dem Laden deS Kaufmann 
Jtgner ein Bolzen.Plärteisen gekauft, dasselbe aber, 
ohne es an der Kasse zu bezahlen, mitgenommen. 
Der Gerich-shof erkannte gegen August Feier- 

zuckte er denn die Achseln und schwieg. Ludwig 
Beiersdorf aber erfaßte, sobald sie allein waren, 
noch einmal mit beiden Händen seine Rechte und 
zog ihn neben sich auf das Sopha nieder.

„Einen Gruß von Deiner Mutter, sagst Du? 
Sie hatte mich also doch nicht ganz vergessen?"

„Ich müßte lügen, wenn ich berichten wollte, 
daß sie sehr häufig von Ihnen — pardon, von 
Dir — und von ihrer sonstigen Verwandtschaft ge­
sprochen hätte. Es schienen nicht gerade die an­
genehmsten Erinnerungen zu sein, die für sie mit 
dem Gedanken an ihre Familie verknüpft waren. 
In ihrer letzten Krankheit aber — ich glaube, es 
waren ein paar Stunden vor ihrem Tode, hat sie 
jedenfalls an Dich gedacht. „Wende Dich an 
meinen Bruder Ludwig, wenn Du ganz mutter­
seelenallein und hilflos bist, mein armer Junge, 
sagte sie ungefähr, und bringe ihm meine letzten 
Grüße. Er hat ein gutes Herz und er wird Dich 
nicht verlassen."

Der Musiker fuhr sich mit dem Rücken der 
Hand über die Augen.

„Meine arme Margarethe!" murmelte er. „Wir 
hatten uns so lieb gehabt. Und warum — warum 
hast Du ihren letzten Willen nicht erfüllt?"

„Es lag keine Nothwendigkeit dazu vor," er­
widerte der Andere trocken, „denn ich blieb vor dem 
Hungertode bewahrt, ohne daß ich erst bei der 
Verwandtschaft hätte anklopfen müssen. Uebrigens 
würde ich vielleicht auch das Verhungern vorge­
zogen haben. Ich war nämlich in meinem drei­
zehnten Lebensjahre noch so wenig weltklug, einen 
unbändigen Stolz zu besitzen."

„Sie war also in Armuth, als sie starb? — 
Welch' ein Unglück, daß ich nichts davon ahnte! 
Aber sie war ja für uns alle verschollen, und ich 
glaubte sie sorglos und glücklich an der Seite des 
Mannes, dem zu Liebe sie mit ihren Angehörigen 
gebrochen hatte."

„Das war nun freilich ein Irrthum. Denn 
dieser Mann war damals schon seit vier Jahren 
todt."

„Ich weiß — ich weiß! Aber viel, viel später 
habe ich es erfahren. Und es hat mich Herzeleid 
genug gekostet, als ich hören mußte, daß er — 
doch das sind Dinge, die wir lieber in Vergessenheit 
ruhen lassen wollen, mein lieber Rolf!"

„O, es genirt mich keineswegs, davon zu reden. 
Wenn ich recht verstehe, war es die Erzählung von 
dem Selbstmorde meines Vaters, die Dich so aus­
nehmend betrübt hat. Und ich begreife, daß es sehr 
unangenehm ist, solche Fülle in seiner Familie zu 
haben."

„Man hat es Dir also gesagt? Armer Junge! 
Es müssen sehr lieblose Menschen gewesen sein, die 
Dir nicht einmal diese Grausamkeit zu ersparen 
wußten."

„Vielleicht würde man sie mir in der That er- 

abend mit Rücksicht aus seine rasen wegen Die 
stahls auf vier Wochen Gefängniß unb 
Gottfried Feierabend wegen DiebstahlS u i> dcuE 
auf zwanzig Tage Gefängniß. — Die Gesindevermiei" 
rin Bertha Schultzke von hier ist beschuldigt, &ut. 
Vorspiegelung salfcher Thatsachen das Vermöge« Dl 
Schuhmacherfrau Mietzk in Kahlberg geschädigt i' 
haben. Der Gerichtshof sprach jedoch die Slngetlafl 
wegen Mangels an Beweisen der Anklage des Betrug' 
frei. — Die Arbeiterfrau Marie Taubborn 61 
Pangritz-Colonie, öfters vorbestraft erhält w?!]1 
Körperverletzung eine Gefängnißstrafe von 14
— DaS Dienstmädchen Wilhelmine Baumann °Ü< 
Ober-Kerbswalde hat sich fortgesetzt gegen die Die^, 
Herrschaft hartnäckig und widerspenstig betragen u» 
wird heute wegen Ueberfretung dcS § 1 des Gesik', 
vom 24. April 1854, die Gesiudeocdnung betriff1,1 
mit 9 Mk. Geldstrafe eb. 3 Tagen Haft bestraft.' 
Der Schornsteinfeger Wilhelm Reimann von 6*1 
wird wegen Uebertretung der Polizei Verordn«^ 
indem er in seinem schwarzen Arbeitsanzug 
Trottoir benutzte, zu einer Geldstrafe von 3 Mk. bezk 
1 Tag Hast bestraft. — Der Rentier Heinrich HeM 
von hier ist der Uebertretung des § 30 der Pol'F 
Verordnung vom 28. August 1890 schuldig und W'! 
dafür mit 1.50 Mk. bestraft. — Der Arbeiter Jos'k 
Bellgardt von hier hat dem Tischlergesellen Fr-" 
Kiender hierselbst auS einem verschlossenen Kofi 
15 Mk. entwendet. Der Gerichtshof erkannte o 
eine Gefängnißstrafe von einem Monat.

Literatur.
§ Mit „Trotzige Herzen", dem neueste 

lange mit Spannung erwartetru Roman von » 
Heimburg, eröffnet die „Gartenlaube" ihren neu1 
Jahrgang 1897. Von demselben liegt uns das etf 
Heft vor. Der Roman ist in ihm soweit fortgeschriltt' 
daß bet Leser bereits daS wärmste Interesse l> 
Gestalten desselben entgegenbringen muß. Die Vers« 
serinlzeichnet sich in ihren Darstellungen durch Herzen« 
wärme unb GemüihStiese auS; diesmal sind d« 
namentlich die Frauenwelt gewinnenden Eigenschaft" 
mit einte äußerst spannenden, rasch fortschreitend" 
Handlung verknüpft. W. Heimburg ist ein LlkW 
weiter Leserkreise unb zweifellos wird auch der nt“ 
Roman „Trotzige Herzen" den reichsten Beifall finden. 
Außerdem bringt daS erste Heft der .Gartenlaubs 
noch den Anfang eineS anderen Romans von Erlii 
Mvellenbach (Ernst Lenbach). .Die Hanfebrüdel 
lautet sein Titel, die Handlung spielt in der Gegenwart 
sie spiegelt die Schicksale von drei Uiüversirätsfreunve" 
wieder. Sehr zeitgemäß ist die ireiflich illustrier" 
Abhandlung „Spiele tn EiS und Schnee" von Baldw' 
Groller, tn welcher neben neuen die altbewährt, 
deutschen Wiutervergnügungen anschaulich und fess^ 
geschildert werden. Für Eltern und Lehrer besor.d^ 
beachtenswerth ist bet gediegene Aussatz „Schmerzend 
der" von Dr. Alfred Spitzner, in welchem die Aufme'' 
samkeit weiter Kreise auf verschiedene Fehlerhaftigkeit! 
der Schulkinder, die In der Nervosität ihre H upiursa^ 
haben, gelenkt wird. Endlich wird dem unsterblich 
Komponisten Franz Schubert aus Anlaß der hunderist!' 
Wiederkehr seines Geburtstages ein interessanter illh 
rterter Artikel gewidmet. Der Bilderschmuck des h 
vorliegenden HeiteS ist äußerst reichhaltig unb überoU' 
sorgfältig ausgeführt. Die Rubrik allerlei praktisch^ 
und nützlicher Winke hat eine bebrütende Erweiterte 
erfahren. So sucht die „Gartenlaube" tn geiälltss 
und gediegener Weise die verschiedenartigen Bedürfe 
ihrer so weiten Leserkreises zu befriedigen und 
wohlbkgründeten Ruf als deutsches Volks- unb Familie' 
blatt mit Erfolg zu wahren.

spart haben, wenn nicht unglücklicherweise gerade 
es gewesen wäre, der ihn in unserer Hotelwohnch 
auf dem Teppich liegend fand, die Pistole in 
Hand und den Kopf von der Wasserladung bis F 
Unkenntlichkeit zerschmettert. Wenn man seit fein*' 
frühesten Kindheit als der Sohn eines Spielen 
von Ort zu Ort geschleppt worden ist, hat nh 
mit acht Jahren nicht mehr Naivetät genug, 
zur Erklärung solchen Schauspiels irgend ti’1 
Märchen erzählen zu lassen. Es ist ja möglich, 
man's versucht hat; geglaubt aber habe ich's 
falls nicht. Und nachdem ich mich von meiüh 
Nervenfieber erholt hatte, ist, so weit ich mich 
innere, zwischen meiner Mutter und mir überhE 
nie mehr die Rede davon gewesen."

„Entsetzlich!" seufzte der Musiker und nun^J 
trachtete auch er seinen Neffen mit einem fö" 
scheuen Blick. „Was für eine Jugend hast $ 
durchlebt! Und was muß meine unglücklich 
Schwester gelitten haben! Nach solchen Erfahrung^ 
ist ihr früher Tod wohl mehr eine Gnade 
Himmels, als eine Strafe gewesen."

„Daß sie ihn nur als eine Erlösung cmpfur/, 
hat, glaube ich beinahe selbst. Jedenfalls habe 
sie nie so schön und so heiter gesehen, als da? 
im Sarge lag. Wenn mich später einmal 11 
kritischen Situationen etwas wie Todesangst 
wandeln wollte, brauchte ich mich nur ihres 2h 
blickes zu erinnern, um sogleich alle Furcht 
dem Sterben zu verlieren. Es muß in der W, 
nicht so schlimm sein, als sich's die Meisten denken-

„Ist es wahr, daß sie ihre letzten Lebensjahr 
in Oesterreich znbrachte?" .

„Ja. Sie hatte eine Freundin in Graz, t1I,ü 
deshalb toanbte sie nach der Katastrophe ihre gakE 
Baarschaft daran, um mit mir nach Steiermark r 
reifen. Als wir ankamcn, hatte man die Freunds 
gerade begraben. Es giebt eben Menschen, in derck 
Dasein solche Zufälligkeiten außerordentlich hcitD 
sind. Wahrscheinlich hatte meine Mutter kein 
um die Reise fortzusetzen, und da sie doch 
unter keinen Umständen nach Hamburg zurih 
zukehren gedachte, war es ja auch am Ende 
gleichgültig, in welchen Erdenwinkel sie sich oerfr^ 
Mit Abschreiben und anderen Handarbeiten ernA 
sie das tägliche Brod für uns Beide — wenigst^ 
für mich; denn eigentlich kann ich mich nicht * 
innern, daß ich sie jemals hätte essen sehen. 
habe ich ja an mir selbst erfahren, bis zu roew.tl 
Virtuosität man es bei einigem guten Willen 
der Kunst des Hungerns bringen kann. Aber 5 
gesunde Beschäftigung ist es jedenfalls nicht, 11 t 
man muß schon einen eisernen Willen haben, ß 
von dem mächtigen Instinkt der Mutterliebe 9 
trieben sein, um es vier Jahre lang auszuha^ 
___ __________ (Fortsetzung folgt.)
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